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eo LEBE 883, 


L 
DER KOMMUNISTISCHEN REBELLEN 


hT TOT 
Au KAMPFBLATT 


Der Terror der pigs gegen 

883 wird von Nummer zu Nun=- 

mer härter. Mit allen Mitteln 
versuchen die Herrschenden, der 
einzigen revolutionären Zeitung 
in Westberiin den Garaus zu ma- 
shen. Die antirevisionistischen 
Revisionisten der AOK und die 
KL-Tanten kollaborieren mit dem 
Feind und sshnen den Untergang 
dieser Zeitung herbei. 883 krim 
tisierte seit November 69 die 
Lahmarschigkeit, Verzagtheit und 
den neurotischen Proletkult die- 
ser studentischen Nachfolgeorga- 


nisationen, 


Andererseits reagierten wir auf 
die falsche Orpanisierung der AOK 
und MI mit Organisationsfeind- 
Aichkeit und auf Ihre friedliche 
Parteiarbeit mit der Heroisie- 
rung des illegalen Kampfes. 'Wäh- 
rend die Parteikarrieristen in 
ihrem liberalen Vertrauen auf 
den Rechtsstaat nicht begreifen, 
wollen, daß eine erfolgreiche 
Mobilisierung der Massen bereits 
heute Illegalisierung bedeutet, 


verkannten wir, daß illegale Ar- 


beit politische Arbeit unter den 


Deshalb heißt "Die Rote Artise 
aufbauen" nicht, auf eine elitä- 
re illegale Aufbauorganisation 
zu werten, sondern die Massenmo= 
bilisierung voranzutreiben. Die 
illegale Arbeit dient dem Schutz 
der politischen Arbeit und zum 
Weitertreiben der Widersprüchs 
über ihre legale Eingrenzung hin- 
aus, der Garantie für die Ver- 
schleierung der permanenten Ge= 
walt der Herrschenden., 


Wir haben daraus die Konsequenz 
gezogen, daß die Redaktion in 
der revolutionären Basis veran- 
kert sein muß, Die Mitglieder des 
Redaktionskollektivs sind ver- 
pflichtet, sowohl die Arbeit in 
Betriebs- oder Stadtteilgruppen 
als auch in der Stadtzuerilla zu 
beginnen» 


Die Redaktion wird mit allen kon- 
munistischen Gruppen zusammenar- 
beiten, die den politischen mit 
dem militärischen Kampf entspre- 
chend dem Stand der Massenmobili- 
sierung verbinden wollen, die 
nicht die Unterwerfung der Mit“ 


plieder zum Kriterium revolutio- 


Massen zu sein hat. 


An das brasilianische Volk: 

Die Militärdiktetur demusklert sich im- 
mer mehr als ein Feind des Volkes, uls La- 
kai der ausländischen Großkapltalisten und 
der Großgrundbesitzer. Die Unzufsieden- 
heit des Yolkcs wächst. Um die Volksmel- 
Aung zu knebeln, hat die Diktatur brutale 
Unterdrückungen entfespelt, des Funklio- 
hieren der Gewerkschaften und der Volks- 
erganisatlonen verhindert. Die Pressefrei- 
heit wurde liquidiert und Ireie Wahlen 
wurden abgeschafft. Die Macht wird von 
hohen Milllirs uusgeübt, die durch ihren 
immensen Spionageapparat das Volksein- 
kommen vergeuden, Die Couverneure wer- 
den ernannt, die Abgeordnetenkammer und 
die Lundtage geschlossen oder geöffnet, 
Bürger werden ihrer politischen Rechte be- 
raubl oder Yarız nach dem Relleben der 
Generale verhattel, 

Die Lebensbedingungen des Volkes wer- 
den imtmer schlechter. Die Kaufkraft der 
Gehälter ist heute um 30 Prozent geringer 
als in den Jahren 1983/04. Es giht keine 
Krankenhäuser, keine Schulen und keine 
Bücher für das Volk. Die Zahl der Arbeits- 
losen nimmt ständig zu. Die Reglerung hat 
im Nordosten des Luttdes die reinsie Sklu= 
veret eingeführt; den Arbeitern zahlt sie 
zwei Cruzeiror pro Tag. (Umgerechnet 1,60 
Mark, Anmerkung der Redaktion). Tausen- 
de aus dern Nordosten werden als Sklaven, 
an die Großplantngenbesitzer im Süden 
verkauft, 

Um die revolutionäre Aktion des Vol- 
kes zu verhindern, nimmt die Regierung 
zu den barbarischsten Melloden der. Un- 
terdrückung Zuflucht, Aberfausende von 
Klimpfern füllen die Gefänxnisse, und’ die 
politischen Gefangenen werden gefoltert 
und getötet, Die Unterdrilckungsmethoden 
der Regierung sind bereits zur Norm ge- 
worden. Auch die Famllienangehörigen der 
Gefangenen werden verhaflet und gefol- 
tert. Die Reglerung hält sich trofz der Pro- 
teste gegen ihre Bürberei zynlach am Ru- 
der und bringt dedürch noch mehr Schande 
Über unser Vaterland. Sie kann aber nicht 
yerhelmlichen, nl neun politische FIäft- 
linge in den Haltanstalten der politischen 
Polizei in Sao Yaulo und underswo zu Tode 
gefoltert wurden. Die Anklage durch inter- 
halionale Persönlichkeiten wird von den 
amtlichen Presseorgsnen demeniierl. Man 
behauptet einfach, nd Prügel und, Folter, 
welche von Persönlichkeiten wie Dom Hel- 
der Camate, Jean Paul Sartre, Edward 
Kennedy und Papst Paul ‘VL. angeprangert 
würden, nichts weiter aolen als Erfindun- 
gen eines subveralven Komplotts, 


Im ganzen Land wächst die Zuhl der 
Patrigten: Ste gelten angesichts der Nicht- 
existenz von irelen Wahlen und vor der 


närer Arbeit machen, 


Ynmöglichkeit, mit iriedlichen Mitteln die 
bestehende Situalion zu ändern, zu den 
Waffen. Nur der revolutionäre Krieg, die 
Gnerillmaktionen und die Landguerilla kön- 
nen das Volk befreien, 

Pie Ereignisse bn ApriVMai Im Kebeira- 
Tal, südlich Sao Paulo, haben die immon- 
sen Möglichkeiten des Guerillakampfes in 
Brasilien bewiesen. Beim Training für den 
Gueniliakkiep, von den regulären Truppen 
üborräschl und noch nicht für eine längere 
Guerillatätigkeit geschult, kannten weni- 
ger als 20 Munn unter Führung des Kom“ 
mandanten Carlos Lamarea die Umzinge- 
ung durchbrechen, welche unter Winsatz r 
von 20000 reguliiren Truppen mit Hilfe 
von Flugzeugen, Hubschraubern, Explosive 
und Napalmbomben erfolgt war. Die Guer- 
rilleros konnten 18 Gefangene machen und 
zehn reguläre Truppenangehörige töten, 
abgeschen yon den anderen Verlusten durch 
dag‘ verschiedensten Hampftakliken, Die 
Landauerilla ist in Brasilien unbesierber. 

Der Kampf des brasilianischen Volkes 
muß intensiviert werden und von den 4 
Großstädten ius Landesinnere kelragen 
werden. Gleichgüllig wo sie jeweils stehen: 
Es Ist nötle, daß sich die revolutionären 
Organisatlonen vereinigen und alle Patri 
ten ihre Pflicht vor der Geschichte crfül- 
len. Sie müssen mit den ihnen zur Verfü- 
gung stehenden Mitteln Initintiven ent 
wickeln. Den Volk müssen die erfarder- 
lichen Aufklärungen durch Flughlätier, in- 
schriften und auch durch aktive Guerlila- 
tätigkeit geboten werden. Durch diese Ak- 
tionen wird sich der revolutionäre Krieg 
des Volkes behaupten. 

Der revolutlonlire Krieg den Volkes ver- 
1olgt die nachstehenden Ziele: 

a) Sturz der Diktatur und Einsetzung 
einer Volktregiarung, 

b) Abschaffung aller Akte und Dekrete 
der Diktatur, 

<) Enteignung der großen ausländischen 
Firmen, 

a) Yintelgnung der Latlfundien und Aus- 
rufung der Agrarrevolution, 

e} mehr Garantien für die Arbeiter- 
schaft, Freiheiten und Organisationsrecht, 
treie Meinungräußerung des Volker, Siche- 
rung der Lebensktundlagen, 

0 Einhaltung einer unabhängigen 
Außenpolitik In Verteidigung der natlona- 
len Interessen, Solldarttät mit allen Vöt- 
kern in ihkem  antiImpenallaischen 
Kumpt, 

Für diese Ziole warden wir bis zum 


Sieg kämpfen. Unser Kampf hat oben orat 

begonnen. Entweder das Vaterland wird 

Irei, oder wir sierben für Brasilien. 
Kommando Juarez Gulmaraes de Brito 
Vangarda Popular Revolueionuriu (VPR) 
Acao Liberiadora Nacional {ALN). 


Die Zeitung muß dia wirklichen 
Schwherigkeiten der känpfenden 
Genossen widerspiegeln, jeder 
kommunistische Genosse muß des- 
halb in ihr schreiben können. 

Die Arbeit der Redaktion wird so 
organisiert, daß die Widersprüche 
zwisbhen den kommunistischen (e- 
nossen nicht zu antagonistischen 
verzerrt werden. Das bedeutet 
Aiszipliniserte und konzentrierte 
Arbeit, solldarische Kritik. Un- 
sere theoretische Arbeit bestimmt 
sich aus der Verallgemeinerung 
der praktischen und organisato- 
rischen Arbeit. Äußerst wichtig 
ist deshalb das genaue Studium 
der stattfindenden Kämpfe in den 
Metropolen und der Dritten Welt. 


Felix Alsen 
1 Berlin 32 


Postadresse: 


Knesebeckstr, 


Postscheckkonto 
Berlin - Wost 
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1. Die Redaktionssitzungen 
finden nicht mehr in einem 
Kreuzberger Hinterzimner 
statt, sondern öffentlich 

im Sozialistischen Zentrum, 
jeden Sonntag um 13 Uhr. 
(Berlin-Moabit, Stephanstr, 
Nr. 60, Fabrikgebäude), 

2. Der Vertrieb richtet 

sich nach den Agitations- 
schwerpunkten unserer Arbeit. 
3. Der bisherige Anzeigen- 
markt der 883 wird aufgelöst. 
Er dient in Zukunft allein 
der Verbindung unter den 
Genossen, Anzeigen von Knei- 
pen, Shops und Buchhandlungen 
werden nur noch aufgenommen, 
wenn diese sich bereit er- 
klären jeweils eine bestinm- 
te Anzahl von Nummern wöchent- 
lich zu verkaufen. 

4. Westberliner Abonnements 
werden gestrichen. Das Kampf- 
blatt der kommunistischen 
Rebellen ist eine Agitations- 
zeitung, kein exotisches Un- 
dergroundblatt. Die westdeut- 
schen Abonnenten sind deshalb 
verpflichtet, mehrere Exemplare 
abzunehmen, um mit ihnen zu 
agitieren, 


Was glauben die Schweine eigent- 
lich? Sie haben für die Handgra- 
naten, die die Bullen schon lange 
haben,ein Gesetz gemacht. Glauben 
die üchweine eiyenllich, dass wir 
gegen Handgranaten nur friedlich 
demonstrieren werden? Glauben si 
wir werden liberal, weil sie & 
entschlossen haben, endlich offen 
Faschisten zu sein? Glauben die 
Schweine, wir werden jetzt endlich 
vor dem Staatsapparat kuschen, na- 
chdem wir begonnen haben, dern 
Staßtsapparat an allen Pfronten zu 
bekämpfen? Glauben die Schweine, 
dass wir Staatsanwälte und Richter 
ruhig schlafen lassen, dass wir 
Genossen in den Gefängnissen ver- 
schmoren lassen. Glauben sie, sie 
hätten nunmehr sichere Strassen, 
sichere Amerikahäuser, Sichere 
Bankgebäude, sichere Strafanstal- 
ten, sichere Justizpaläste, 


f Das Nandgranatengesetz be- 
sagt doch, was wir schon lange 
wissen, und was wir wirklich be- 
greifen müssen, dass die Konter- 
revolution nicht unblutig unter- 
gehen wird. Die Genossen müssen 


mo 


ENTWAFFNET DIE PIGS 


endlich begreifen, dass der kleine 
feite Neubauer, das Schwein-Schlau 
deu Senats, nicht ohne mit uns zu 
rechnen, den Faschismus aus der 
Tasche ziehen kann. Wir müssen auch 
kapieren, dass die Nullen kein Lui- 
penproletariat, keine verelendeten 
Proleten sind, die sich wie die SA 
oder die Mobilgarde vollends in 
den Dienst der Konterrevolution Be- 
stellt halfen, Die Schweine sind 
verdamml gut genährt, ihnen ist im 
bewaffneten Kanpf die bürgerliche 
Existenz wichtiger als der Sieg der 
Konterrevolution. Bulle zu sein, 
bedeutet leichtes Geld. Viele Bul- 
„en, Yarsuchen die Ausbildung an der 
affe zu vermeiden, nicht etwa wei, 
sie such dabei Pig Pfoten#besudeln, 
sondern weil sie wissen, dass wir 
uns rächen werden, Bie sind nur 
Stark, wenn wir Angst zeigen, wenn 
wir (liehen, dem Müt der Revolut- 
ionäre haben sie nichts entgegen- 
zusetzen, 


Wir werden den Klassenkampf nicht 
vertagen. Wenn dia Konterrevolut- 
ion ihr Walfenarsenal vorführt, 
schauen wir genau hin. Wir werden 
von den victnamesischen und süd- 
amerikanischen Genossen lernen, 
wie sie sich mit den Waffen der 
kKonterrevolution bewa n. Wenn 
die Schweine stärkere Waffen gegen 
brauchen, wissen wir, dass wir 
änpfb haben. Und wir 


+ysru 


N. 


schärfen mü 


Die Genossen müssen endlich begrei- 
fen, dass wir verdammt viel stär- 
ker sind, als dass wir uns eine so 
blamable Zeremonie erlauben können, 
wie die Demonstration am Donners- 
tag. Massen von Proleten haben in 
politisch völlig richtiger Finsicht 
den Zug an der Müllerstrasse, also 
an der SPD-Nandeszentrale orwartet. 
Sie haben aber keine Strassenprozes- 


sion sondern Strassenkanpf erwarteb, 


Da der Senal sein Handgfanaben- 
Gesetz gemacht hat, wissen wir, 
dass er von jetzt an ernsthaft um 
seine materielle llerrschaft banktb 
Wenn der Senat Handsranaten und 
Maschinungeweb£e zu brauchen meint, 
gesLeht er das Iinde der bürgerli- 
chen Politik ein, die sich auf den 
Abwehrkanmpfl vorbereibel. 


Der kleine fette Neubauer wird mil 
dem Handgranatengoseb» keinen Siek 
über das Lager der Revolution er- 

ringen. Taktisch werden wir die “ 

Waffen ernst nehmen, dadurch ver- . \ ; EN 
hindern wir ihre erfolgreiche An- nr 

wendung und sie bleiben ein Müll- 


Wir haben zu lernen, dass wir den 
Kanpf‘ zur Phrase machen, wenn wir 
nicht wirklich kämpfen. Und dass 
sich das Proletariat nur dem wirk- 
e lichen Kampf und nicht den Kampf- 
WE . : : 7 versprechen anschliessen wird. 


xplodierten 
präsidium 


im Poliz 
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Rotarmisten in die Be. 
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braucht sie deshnb nicht zu ee 
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keine Aktion ohne Kommandg- 
meldung! 883 zukommen lassen, 
Verkaufe langen Ledermantel Spex VW Werkatatt Tel 6016835 
(schlank) 80.- und 2 IPa 

mit orlentelischer Musik 42.- 
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BERGEDORF 


Im foigenden veröffentlichen wir 
Ausschnitte aus einem Dokument, 
das zuerst in der Zeitschrift 
TRICONTINENTATL erschien und das 
in Kürze vollständig auf deutsch 
in der Nr. 6/7 der SOZIALISTI- 
SCHEN POLITIK nachgelesen werden 
kann: dem "Minihandbuch des 
Stadtguerillerne" von Carlos Na- 
righella, der am 4. November 
1969 in Sao Paulo von der Polizei 
In einem Hinterhalt ermordet wur- 
de. Dieses Dokument ist Zeugnis 
von der besonderen Form des be- 
waffneten Kampfes unter den Be- 
dingungen Brasiliens, und es 
spierzelt gleichzeitig die unge-- 
heuer fortgeschrittene Stufe, 

auf der sich der Kampf der Stadt- 
@auerilla in Brasilien bereits be- 
findet. W5 drückt weiter aus die 
Entschlossenheit von Männern, ge- 
nau diejenigen Forwen des revolu- 
tinnären Kampfes zu finden, die 
der Situation und der Struktur 
ihres Landes am besten entspre- 
chen. Es ist ein Dokument eines 
Mannes, der die Quintessenz aller 
Außerungen Che Guevaras und des 
Ruches von Debräy begriffen und 
in die Tat umgesetzt hatte: Bs 
ist die Pflicht eines jeden Revo- 
lutinnärs, von der Revolution 
nicht mur zu reden, sondern sie 
zu machen, 


_ HARICHELLA 


Yas ist ein Sigatzueri Ba 

ıe chronische Strukturkrise, die 
die brasilianische Situation cha- 
rakterisiert, und die die nolitise 
sche Instabilität hervorruft, hat 
dasd Entstehen des revolutionären 
Krieges in unserem Land bestimmt; 
Der revolutionäre Krieg Außert 
sich in der Stadteuerilla, im 
psychologischen Krieg und in der 
Landguerilla, Stütze der Stadt- 
guerilla und des paychologtschen 
Krieges in der Stadt ist der 
Stadtguerillero. 


Der Stadtpuerillero kimpft bewaff-- 
net, gegen die Militärdiktatur und 
wendet dabei unkonventionelle Mit- 
tel an, Als revalutionärer Poli- 
tiker und leidenschaftlicher Pa- 
tr&ot känpft er für die Refrei- 
ung seines Landes; er ist ein Ted 
Freund des Volkes und der Freiheit 
Das Gebiet des Stadtguerillero 

ist das der großen brasilianischen 
Stääte,.. 


Der Stadtguerillero ist entschlos- 
sen darauf bedacht, das bestehen. 
ds ökoncmische, politische und 
gesellseheltiliche System Rvasi- 
liens zu entlaxven und zu zerstö- 
ren; sein Ziel ist es, die Iand-. 
guerilla zu unterstützen uni be) 
Aufbau einer neuen 'mwsallscheii 
chen Stru “ ‚sude mitzuheie 
fen, an deren Spitze das bewat”. 
nete Volk »ieht..- 


Persönliche Eigenschaften des 


& ern rare 
er Stadtguerillero ist durch sei- 


nen Mut und seine Entscheidungs- 
kraft gekennzeichnet, Er zuß ein 
guter Taktiker sein und gut schie= 
Ben können, Er muß schlau und um- 
sichtig sein, um damit die Tatsa- 
che zu kompensieren,daß er an Waff 
fen, Munition und Ausrüstung nicht 
stark genug ist, Das Berufsmili« 
tär und die Polizei, dia der Re= 
gierung dient, verfügen über mo- 
derne Waffen und Fahrzeuge und 
können sich frei zu jedem belle. 
bigen Ort bewegwn, wobei sie alle 
Mittel der bestehenden Staats- 
macht zur Verfügung haben, Der 
Stadtauerillero verfligt nicht 

über solche Mittel - seine Praxis 
ist die des Untergrundes. Oft 
liegt ein Maftbefehl gegen ihn 

vor oder er ist schon verutteilt « 


und daher gezwungen, gefälschte 
Auaweise zu benutzen. 


Der Stadtguerillero hat dennoch 
einen Vorteil gegenüber dem Ber 
rufsmilitär und der Polizei, M- 
1itär und Polizei handeln auf der 
vom Volk verhaßten Seite den Fein- 
des, während der Stadtguerillero 
eine gerechte Sache vertriit, nn“ 
lich die Sache des Volkes, Ar: 
Waffen ist der Stadtguerillero dem 
Feind unterlegen, vom morali:chen 
Standpunkt aus besitzt er aber eim 
ne nicht zu leugnende Überlegen. 
heit, Diese moralische Überle- 
genheit ist die Stütze des Stadt- 
guerillero, mit der er seine 
wichtigste Pflicht erfüllen kann, 
nämlich _anzugreifen und zu _über- 
leben, 


Der Stadtguerillero ist gezwungen, 
die Wnffen des Gegners zu erbeu- 
ten. Da seine Waffen enteignet 
oder unter anderen Umständen in 
seine Hände gelangt sind, besitzt 
er keine einheitliche Bewaffnung 
und sieht sich vor das Froblem 
der Mannigfaltigkeit der Feuerwaf- 
Ten und des Mangels an Munition 
gestellt. fr verfüt außerdem 
nicht über Ausbiläungs- und 
Übungsplätze, auf denen er SchieR- 
und Treffsicherheit üben kann, 
Diese Schwierigkeiten müssen über- 
wunden werden - und dazu muß der 
Stadtguerillero auf seinen fir- 
findungsgeist zurückgreifen, jene 
Fähigkeit, obne die er nicht in 
der Lage wäre, seine revolutio- 
näre Rolle auszuüben. 


Die Wigenschaften des Stadtgue- 
rillerä sind iniative, Rinfalls- 
reichtum, Flexibilität, Vielsei- 
tigkeit, Geistegegenwart, Vor 
allem die Fähigkeit zur Iniative 
muß er in besonderem Maße besitzen 
Es ist nicht möglich, alle Situ- 
ationen vorauszusehen; trotzdem 
darf‘ es nicht vorkommen, dad der 
Sta dtzuerillero nicht weiß, was 
zu tun ist, nur weil ihm die ent- 
aprechenden Anweisungen fehlen, 
Es ist seine Tflicht, zu handeln, 
eine angemessene Lösung für .ie- 
des auftretende Problen zu finden 
und diesem nicht auszuweichen, Fs 
ist besser, zu handeln und Fehler 
zu machen, als nicht zu handeln, 


um Fehler zu vermeiden. Ohne Tni- 
tiative gibt es keine Stadtzue- 
rilla. 

Weiter notwendige Fähigkeiten dew 
Stad#euerillero sind die folzen- 
den: Er muß ein zuter Läufer sein, 
muß Müdigkeit, Hunger, Regen und 
Hitze ertragen können, er muß 
Wache halten und sich verstecken 
können, sich verkleiden und jeder 
“Gefahr ins Auge sehen können. 

Tr muß bei Tag und Nacht handeln, 
darf sich nicht überhasten, muf 
eine unberrenzte geduld haben, 

Er muß stets die Tuhe bewahren 
und seine Nerven auch unter un- 
eünstigsten Redingungen und in 
suswerlosen Situationen kontrol- 
lieren können, Niemals darf_er 
Spuren oder Hinweise hinterlassen. 
Vor allem darf er sich nieht ent= 


urihren 1ASSON«s. 


wie lebt und unterhält sich der 

b ® ar 
Der Stadtguerillero muß es verste- 
hen, inmitten des Volkes X zu ler 
ben, er muß darauf achten, nicht 
als Fremder zu erscheinen oder did 
elch vo m normalen Leben eines 
Durehsehnittsbürgers zu unterschei 
den. Er darf in seiner Kleidung 
nicht von der gewöhnlichen an- 
derer Personen abweichen. »» A 
Der Stadtguerillero muß von sei= 
ner normalen beruflichen Beschäfti 
gung leben, Wird er jedoch von 
der Folized gesucht, ist er ihr 
beka nnt, schon verurteilt oder 
liegt ein Haftbefehl gexen ihn 
vor, so muß er in den INtererund 
@zehen und oft. versteckt leben, 
Auf keinen Tall,darf er irgend 
jemandem etwas über seine Aktivim 
tät mitteilen, zumal dies einzie 
und allein Sache der revolutionä- 
ren Organisation ist, in der er 
arbeitet. 


Der Stadteuerillero muß über eine 
‚ute Beobachtungsgabe verfügen, 
wuß über alles gut informiert 
sein, vor allem über die Rewerun- 
gen des Feindes. Er muß sich gut 
orientieren können und da 3 Ges 
biet, in dem er lebt, sich befin- 
det oder in welchen er sich be- 
wegen muß, genau kennen, 


Am wichtiräten und entscheidend 
für den Stadtguerillero ist aber, 


daß er mit der Waffe kämpft, was 
ihm oft nicht möglich macht, sei- 
nem normalen Beruf nachzugehen, 
ohne identifiziert zu werden, In 
diesem Zusammenhang wird die Tol- 
le der ENteignungeh deutlich, 
Für den Stadtguerillero ist es 
unmöglich, ohne den Enteiemungs- 
kampf‘ zu überleben... 


Es ist klar, daß der bewaffnete 
Kampf des Stadtguerillero auch 
andere unmittelbare 7iele hat, 
aber wir beziehen uns hier nur 
auf die beiden wesentlichen, von 
denen das der Enteignung vorran- 
giga Bedeutung hat... 


Die brasilianische Revolution ver- 
sucht durch die Enteignung der 
gefährlichsten Feinde des Volkes 
diese in ihren lebenswichtigen 
Zentren zu treffen; sie greift 
üaher vornehmlich und in syate- 
matischer Form das Barknetz an, 
äsh, sie versetzt dem Nermensys- 
tem des Kapitalismus ihre kon- 
zentriertesten Schläge, .» 

Die Finnahmen aus diesen Iinteig- 
nungen wurden für äle Schulung 

und technische Perfektionierung 
der Stadtguerilleros verwendet, 
für den Kauf, die Herstellung und 
den Transport, von Waffen für das 
städtische Gebiet, für den Sicher 
heitsapparat der Revolutionäre, 
für die tägliche Interhaltung 

der Kämpfenden und jener, die 
durch bewaffnete Aktionen aus 

den Gefängnissen befreit, die 
verwundet wurden oder von der 
Polizei verfolgt worden; desglei- 
chen, um solchen Problemen entge» 
gentretenzu können, die entste- 
hen,wenn einzelne Kameraden ver.“ 
haftet, eingekerkert, oder von 
der Polizei und den Militärs der 
T iktatur ermordet werden, Die 
erheblichen Ausgaben für den re- 
volutionären Krieg müssen auf 

die großen Kapitalisten, die Im- 
perialisten aha Großgrundbesitzer 
abgewälzt werden, gleichzeitig 
aber much auf die Regierung, 30” 
wohl die Bundesregierung als 
auch die [Länderregierungen, dern 
sie alle sind Ausbeuter und Unter“ 
ärticker des Volkesson 


Bis Technik des Stadtguerillero 


Niemand kann ein Stadtgusrillaro 
werden, der nicht adiner techni-. 
schen Vorbereitung besondere 
Aufmerksamkeit widmet, Diese 
technische Vorbereitung reicht 
vom körperlichen Training bis 

zur Perfektionlerung oder Er=Zerrd 
lernung von Berufen und Fähig- 
keiten aller Art, vor allem ei- 
ner hanäwerklichen feschicklich- 
keit, 

Der Stadtguerillero kann nur dank 
eine gute physische Widerstands- 
kraft habeu, wenn »r nyatamatisch 
trainiert. Er kann kein guter 
Känpfer sein, wenn er das Klııp= 
fen nicht erlernt hat. Er muß 
mehrere Formren des Kampfes, des 


digung erlernen und Übehse 


Angriffes und der Selbstvertei- 


Spätestens seit der siegreichen 
kubanischen Rebellion einerseits 
und den Niederlagen der "demokra- 
tischen Reformpolitiker" wie Bosch 
in der Dominikanischen Tepublik 
und Goulart in Brasilien anderer- 
seits, die unverzüglich den vom 
GIA inszenierten Gorilla-Putschen 
zum Opfer fielen, ist es klar, 
daß nur der bewaffnete Kampf und 
zar nichts anderes die lateiname- 
rikanischen Völker vom Joch der 
imperialistischen Ausbeutung durch 
die USA befreien kann, 8 zibt 
heute keinen ernsthaften Nenschen 
auf dem ganzen Subkontinent mehr, 
der guten laubens eine reformi" 
stische Stratesie der "friedli- 
chen Entwicklung" für möglich 
hält - wann doch davon die Rede 
ist, dann nur vonseiten der offen 
zynischen Machteliten, die zu ei= 
genen Vorteil nit dem US-Kapital 
kollaborieren (wie z.3, jenes be- 
sonders monströse Exemplar eines 
7ynikers, der brasilisnische Pla- 
nungsminister Roberto Campos, der 
sich übrigens mit lilfe eines 50- 
Mill.-Dollar-Kredits der Sowiet- 
union eine private Gesellschaft 
aufbaute). 


In Lateinamerika ist der bewaff- 
nete Kampf für die Massen ob.jek- 
tiv kein irrationales Abenteuery 
sondern die einfache Notwehr im 
von den USA und ihren lokalen 
Statthaltern unerklärten Kries 
der Ausbeutung, des Tlungers, der 
Kindersterblichkeit und der Armut, 
Guatemala ist eines der ausärucka- 
volisten Beispiele: Viele Guate- 
malteken haben ein tägliches Ein 
kommen von 8 US-Cent,während eine 
Handvoll Reicher wie die Könige 
leben können, 8 voh Io Guatemal-- 
teken sind dazu verurteilt, Anal 
phabeten zu bleiben, barfuß zu 
gehen und ständig unterernährt 

zu bleiben, 


In den übrigen Ländern ist die 
Situation nicht viel anders, Über- 
all treibt die Iogik der kapita- 
listischen Ansbeutung die Verhält- 
nisse in die Richtung, daB immer 
weniger immer reicher, während im- 
mer mehr immer ärmer werden, bis 
sie sich auch das Nötigste nicht 
mehr leisten können. Tür Brasilien 
2,B., das unter dem (orillatRerime 


PERRL. 


—. 


deg Präsidentenmarche und ma 
inss Planungsministers Campos 
nach der vollständigen Öffnung für 
aa 1N1.Kapital in rasender Schnel= 
iigkeit dem Zusammenbruch asiner 
Produktivkräfte entgegentreibt 

ist die Revolution zu einer Ixi- 
stezfrage geworden. Fir die Massen 
vira die Alternative immer dent- 
}icher: entweder zu verhungern ode 
oder zu kämpfen. 


Das heit mit anderen Worten: die 
objektiven Bedingungen für die g°- 
waltsgme Reballion der Massen sind 
Regeben, Tür die Revolutionäre be- 
steht das Problen darin, auch die 
subjektiven Dedingungen zu schaf“ 
. Ihr ?iel ist as, die Massen, 
die obiektiv in zunehmendem Maße 
ihrer Lebensbedingungen beraubt 
werden, dazu zu bringen, daß sie 
auch bereit sind, zegen diesen 
Raub mit Gewalt zu kämpfen - den 
Kampf ges’en die Macht des aus- 
ändischen Kapitals und die Re- 
pression Aureh dessen inländische 
Takaie und Mäitressen aufzunehmen. 


Che Guevara hatte versucht,in Bo= 
livien auf dem Lande eine (hierilla 
gu errichten, Er scheiterte am 
Verva + derjenigen, die unter der 
Fahne des Kommunismus die Inter- 
essen der Imperialisten und der 
Nationalbourgeosien zu vertreten. 
Außerdem hat die organisierte Kon- 
terrevolution der TS-Counter-IN- 
surgenoy-Üxperten aus den Erfah- 
rungen Kubas und Vietnams gelernt, 
sich in besonderem Maße auf die 
Bekämpfung von isolierten Land- 
truppa in unweesamem Gelände vorzu 
bereiten. 


Die historische Erfahrung 
lehrte lateinamerikanischen 
Revolutionären, daß es 
notwendig i158t, auch die 
Möglichkeiten der Stadt 
auszunutzen, sowohl in 
politischer als auch in 
milit&rischer Hinsicht, 
Sie sahen, daß als Vorr 
aussetzung für den revolu 
tionären Apparat in den 
Städten zu verfügen, Ind 
daher mußten sie den Kampf 
gegen die Trotzkisten und 
Revisionisten in der Stadt 
aufnehmen, denen es in 
ihren infantilen Vor- 
stellungen von Rev»lutian 
durch den plötzlichen, 
simultanen Generälstreik 
darum ging, diejenigen zu 
diskreditieren, die die 
Unvermeidliehkeit des be- 
waffneten Kanpfes er- 
kannt haben und die Konse- 
quenzen gezogen haben. Re- 
eis Debr.y wies in "Revo 
lutisn in der Nevolutinn? 
nach, daß der Trotzkismus 
und damit nnch viele an- 
dereSpielarten des Verbal- 
revolutionarismus keine 
falsche Zötrategie2, sondern 
einfach ein feisteszustand 
sind. Anhand von ein paar 
beiläufigen Bemerkungen 
über die nordamerikanischen 
? "Strategen" der latein- 
amerikanischen Rev lution, 
Hubermann und äweezy, wies 
er auf die Bessessenheit 
bürgerlicher Intellektu 
eller auf die Strategie 
hin, Er denunzierte dies 
als ein typischen Kenn 
zeichen von kontempkativen 
Intellektuellen, die n\e 
mals begreifen können, daß 
2,8. die kubanischen Rev» 
lution und jede andere 
Revolution in taktisches 
Pr blem , der vielmehr 
ein Haufen alltäglicher 
taktischer Fr bleme des 
revalutionären Kaupfes 
sind. Eine Revolution 
ist nicht zu "planen" 
op kann keine "richtige? 
strategische Linie geben - 
es gibt nur die en 
inrung die pultische 
ale situation, 


den Stand der eigenen Kräfte und 
Ausrüstung. Debrays Entlarvung 
der Weg-des-geringsten-Widerat- 
andes-Politik des Trotzkismus 
und ähnliche Richtungen, 19% so- 
mit auch kein strategisches Ar- 
gument - 5ie benennt und kriti- 
siert vielmehr ein Bewusstseins“ 


stnad, den Debray hinter der Stra-- 


tegie erkennt. Er entlarrt eine 
verdrängte Binstellung der ravo= 
lutionären Antirevolutionäre: 
eine hinter der radikalen Phrase 
verborgenen Passeivität und Un- 
fähigkeit zum Kompromisslosen, 
nicht rückgängig zu machenden 
Ingagement. Sypathisanten und 
Verbalrevolutionäre gibt es ge- 
nug, in Lateinamerika wie Über- 
all - Leute, denen es bitter- 
ernst ist, und die alle Konse- 
quenzen des revolutionären Kam- 
pfes zu tragen bereit sind gibt 
e3 entschieden weniger. 

Die Lehre, die Debray (und damit 
Che Gusvara) den lateinamerika- 


nischen Revolutionären geben wol- 


lten, und die in gleicher Weise 
für Revolutionäre in der ganzen 


Welt gilt, lautet: diejenigen auf 
der Linken, die Revolution machen 


wollen, und die wissen, dass man 
dafür kämpfen muss, und dass 


dieser Kampf je nach der Situation 
früher oder später mit Waffen aus- 


getragen werden muss, sind, auch 


wenn sie Fehler machen schon hund-- 


ertfach denjenigen voraus, die 


zwar ständig von Nevolution, Pro= 


letarischer Politik usw. ‚reden, 
aber lieber gar nichts tun, als 
Fehlex. machen, und das dann auch 
noch als "revolutionäre Realpo- 
litik" ausweisen. 


Beil der Befreiung des Genoasen 

Baader haben Genossen under Ein- 
satz ihres Lebens, einen Geflan- 
genen aus den Händen der Polizei 


befreit. Sie haben dies in einer 
gut geplanten und in allen Ein- 
zelheiten richtig durchgeführten 
Aktion getan. Und nun kamen die 
Noch-nicht-Revolutionäre, und 
sagten, das sei ein privates In« 
ternehmen gewesen. Und zwar jene 
die nichts dagegen hatten, nach 
Moabit zu marschieren und däle 
Scheiben des Gefüngnisses einzu- 
werfen und den Gefangenen "Buli- 
darität" zu versprechen. 

Man stelle sich einmal vor, die 
Genossen, die den Genossen Baader 
befreit haben, wären kurz zuvor 
zur KPDAO gegangen und hätten 

die Unterstützung für die Befrei- 
ung verlangt. Sie könnten heute 
noch darauf warten, und der fenarm- 
se Baader sässe heute noch im Üe 
fünpnis. Oder nehmen wir an, diene 
Genossen hätten sich an andere 
Zukunftsrevolutionäre gewandt: 
entweder wären sie ausgelacht wor 
den, oder sie siüssen jetzt alle, 
weil einer gequatscht hätte, 
Aber halt: wusste denn nicht s 
die Polizel und die "Senatsclio 
vou. der Befreiung? Man muss zuge 
stehen, die AQ-Studenten haben 
Phantasie! Denn die Polizei wird 
erst den Genossen Baader mit den 
anderen laufen lassen, dann aber 
sämtlichen linken Wohnungen in Be- 
rlin durchsuchen um die Helfer u 
finden! Wäre es dann nicht sinn- 
voller, die Befreier zu verfolgen 
um dann ihren Unterschlupf zu ent- 
decken? Ind wäre es dann nicht im- 
mer noch möglich alle beliebisen 
Wohnungen in Berlin zu durchsuc 
Um sich Sachen gegen die Befreiw 


ri 


ne 


auszudenken, haben die A0-Studenten 


Phantasie, um aber die Taktiken 
der Foliwei einigermassen Log 
zu begreifen haben sie kaum ir 
Verstand ala ein Huhn, 

Aber diese Einstellung der au 
denten und der SEW-Typen, !ür üie 
die Revolution sowieso nicht eine 
Sache eines 'neuen Bewusstseins md 


eine neue Haltung des Menschen Let, 


sondern eine Sache von Zahlen und 
Wettbewerb, kommt nicht von unge 
fähr. Für sie ist nämlich die So 
lidarität eine Sache der Zukunftr 
heute herrscht noch Konkurrenz. 
Für sie ist die Revolutionarce Han 
älung eine Sache der Zukunft: heu- 
te muss man Analysieren. Die zuten 
Fahnen werden daher verbrannt, 

und die Arbeiter vor den Waulrn 
zur Ruhe und Ordnung ermahnt, Tara 


dia Genossen, die andere Genon- 
sen, befreien und sie der Folterung 
der Gefängnisse entziehen, die 
nennt man Anarchisten und wilde 
Aktionisten, weil sie den "ör- 
genlsatlonsbestrebungen" in die 
Quere schiessen. 
Wäre aber nicht gerade die bedin- 
gungslose Unterstützung jener 6be- 
nossen, die die Aktion durchgefüh- 
rt haben, die beste Form eine Bor 
lidarische Organisation aufzu- 
auen? Wäre es nicht sinnvoller 
staht dieser Genossen "1s Krimk- 
nelle zu denunzieren, ihnen zu h 
elfen un dsie regen die Volizei 
zu Schützen? Aber wahrsoneinlich 
haben die neuerlichen revolutio- 
nären Organisationen der Zukunft 
noch keine Abteilung für Solida- 
rität entwickelt. Die Zukunft mu 
ge uns vor solchen Abteilungen 
für "sozialistische Hilfe" bewah 
ren, von denen man Solidarität 
per Antrag erhält, nachden das 
Zentralgremium entschieden hat, 
Wie weit wären die rev, Bewegun- 
gen in Lateinamerika heute, wenn 
die rauen und Männer, die sie 
bilden, die Vorstellung von Soli 
darität und rev. Aktion hätten, 
wie die SEW-Typen, AO-Studenten, 
ML-Dopmatiker und sonstiger Mist 
Wenn sie, statt die Bedingungen 
des bewaffneten Kampfes zu seha- 
ifen, in dem sie, bewaffnet zu 
känplen begannen, die "Neranrei- 
fung" irgendetwas abfgewartet hit 
ten? 
Noch vor 5 Jahren wurde von den 
Tupamaros in Uruguay kein Wort 
gesprochen, Noch vor drei Jahren 
existierte die AIN Bewegung in 
Brasilien nicht. Und noch vor 2 
Jahren pab es weder in Argentin- 
jen noch in Chile bewaffnete Ak 
tionen, weil c# keine bewaffnete 
n tevoltionüre wab. Heute aber 
hören wir täglich von überf:tllen 
Enteifmungen, bewaffneten Aus- 
einandersetzungen usw. aus die- 
sen Jrindern. Sind etwa die "ob- 
jektiven Bedingunsen" in fünf, 
vier bzw. zwei Jahren herange- 
reift? bs mag sein, daß sich das 
einige Studenten und SEW-Verrä- 
ter denken, und in der at den- 
ken sie auch so. Der Witz ist, 
daß nicht die objektiven Sedin- 
gungen sich ver ndert haben, 
sonder die subjektiven, und zwar 
deshalb, weil eine kleine Gruppe 
den Kampf begonnen hat, und zwar 
so, daß diese kleine Gruppe imme 
r größer wurde, Und das Geld, um 


sich selbst zu emiühren, die 
Familien zu unterhalten und 

eine revolutionäre Organisation 
zu schaffen, das haben sie sich 
von den Kapitalisten geholt. Sie 
haben Banken und große Versicher 
unnspesellschaften, lostniederla 
ssungen und Geldtransport entci- 
gmet. Und das Geld haben sie ni- 
cht in guten Anzügen und First- 
Class Wlugkarten nach London, Ro 
m Paris ausgegeben, um irgendje- 
nandem zu einem teach-in cinzu- 
laden, sondem um ihre rev. Orga 
nisation zu schaffen. Vielleicht 
erringen die A0-und Mli- Studen- 
ten etwas mehr Glaubwürdiekeit, 
wenn sie mal erklären, woher sie 
das Geld nehmen wollen, um ihre 
Orfanisationen zu finanzieren. 0 
der wollen sie durch Mitglädder- 
beiträge und Zeitungsverkauf, et 
wa der Koten Arbeiterpresse scha 
Ifen? Bei den 100 Mitrliedem un 
a den 1000 Zeitungen! 

Wir müssen allerdinzs hier wie- 
derholen, was schon in vorher- 
gehenden Nummern der 8853 gesagt 
wurde: wir wissen, daß wir heute 
weit davon entfernt sind, einen 
bewaffneten Kampf mit den Instru 
menten der Kapitalisten führen z 
u künnen und zu müssen. Wir habe 
n das gegenteilipe auch nie be- 
hauptet, und wir kritisieren ein 
zelne übernastige Genossen, Aber 
man vorwechsle nicht: daß wir he 
ute weit von einem allgemenen be 
wafineten Kanpf gegen lolizei 
und Heer sind, heilt nicht, daß 
wir bei bestimmten Aktionen nieh 
t zur Waffe greifen müssen. Wenn 
wir es noch nicht tun, so zeigt 
e; unsere Schwiiche, nicht aber, 
dab es nicht nötis wäre. Die Ge- 
possen, die bewaffnet den Genos- 
sen Baader befreit haben, haben 
richtig gehandelt, und sie haben 
Mut und revolutionäres Bewußtsei 
n Hezeigt, 

Der A0-Oberstudent, der noch vor 
einiger Zeit behauptete, dan je- 
de Bombe der Imperialisten auf 
vietnamesischen Boden helfe, die 
Produktivkräafte des vietnamesise 
hen Volkes zu entwielelt, der 
wird, wie viele andere noch- ni 
cht Revolutionäre erfreut sein, 
wenn in Uruguay oder Brasilien, 
USA oder anderswo gefanrene Re- 
volutionäre befreit werdon. 


© 
Geschieht das in West- 

Beriin, dann denunzieren sie 

die Befreier, Weshalb? Weil 

die Revolutionäre in West-Ber- 
lin und in Westdeutschland ge- 
fälligst zu warten haben, dasa 
sich die entsprechenden Organis- 
ationen bilden, bevor diene Art 
von Aktionen durchgeführt werden. 
Wir können aber sicher sein: mit 
diesen "Organisationen" werden wtf 
nie revolutionäre Aktionen durche 
geführt werden. 

Was ist die Aufgabe der Revaolutio 
näre in Westberlin und in West- 
deutschland? Sie müssen sich all- 
mählich organisieren, in geheimen 
Zellen, und Aktionen durchführen, 
die heute oder in Zukunft von den 
Massen versetenden und unterstützt 
werden. 

Heute werden die Massen revolutio 
näre Irtionen nicht unterstützen, 
Sie haben es weder in Guatemala, 
Brasilien, Uruguay oder anders ge 
tan. Erst nachdem die Aktionen be 
stimmte Formen und eine bestimm- 
te Gleichnässigkeilt und Klarheit 
aufzuweisen beginnen, solidapi- 
sieren dich die Massen mit ihnen 
und unterstützen sie, Das ist ein 
e wiehtige Lehre, die wir aus den 
Kampf in Lateinamerika ziehen mü«r 
sen. 

Inser oberstes Gebot Ist Solldı= 
rität mit allen Ausgebeuteten und 
Unterdrückten, und allen, die ge- 
gen die Unterdrückung und Aus- 
beutung kämpfen. Mit Solldarltiät 
und Waffen kann jeder Feind ge- 
schlagen werden. 

Sind aber heute in Westberlin und 
in Westdeutschland revolutionäre 
Aktionen möglich und nätwendkgK 
Wir müssen diese Frage bejahen. 
Erstens sind sie möglich, weil 

es Revolutionäre gibt, dle sie 
durchführen und auch in Zukunft 
durchführen werden. Sie sind wei- 
terhin möglich, weil die Wider- 
sprüche der westdeutschen und 
Westberlinder-Gesellschaft so 
herangereift sind, dass revo- 
lutionäre Aktionen diess Wider- 
sprüche verschäffen, seien sie 
auch im Moment von recht gerin- 
gem Umfang, 

Revolutionäre Aktionen sind not- 
wendig, denn nur durch die Aktion 
kann in den Massen das Bewusstzei 
n geschaffen werden, daß gegen 
das Kapital ein aktiver Kampf ge=- 
führt werden muss, ein Kampf, der 
letzenendes auf Lebun und tod 


gehen wird. Dabei müssen die Re- 


volutionäre in Westdeutschland 
und Westberlin die Srfahrıngen: 
anderer Revolutionäre sorgsam 
studieren, und sie beim Kampf 
berücksichtigen. Insbesondere 

sind folgende Lehren der latein- 
amerikanischen Revolution wichtig: 
dass sich erst im Kampf zeist, wer 
tatsächlich gegen den Kapitalismus 
känpfen will, Dass der revolutio= 
näre Kampf alle Möglichkeiten aus- 
nutzt, nämlich die legalen und 
auch die illegalen. Dass die Säu- 
le des revolutionären Hımpfes der 
illegale Kampf ist, und der be- 
waffnete Kampf in diesem die wich« 
tigste Punktion einnimmt, Dass die 
Form des bewaffneten Kampfos von 
den konkreten Bedingungen abhängt, 
in zwem denen sich der allgemeine- 
re revolutionäre Kampf abspielt, 
Aber die wichtigste Lehre ist dic, 
dass ein bewaffneter Kanpf nur 
dann stattfinden kann, wenn er 

von den Massen verstanden wird, 
dass aber das Verständnis der 
Massen durch den bewaffneten Kampf 
erst geweckt wird, 

Das ist eine weitere Lehre der 
Kevolutionäre aller Welt, 


Wer meint, Organisationen durch 
den Verrat an Genossen erkaufen 


zu müssen, sci es ein verbaler 


oder tatsächlicher Verrat, muss 
bekämpft werden. 

Die Solidaritüt ist aber keine ab- 
strakte Angelegenheit. Um tatsäch- 
liche Solidarität übem zu können, 
braucht man Mittel. Die Mittel 
sind vorhanden, sie sind bloss in 
don falschen Händen, sie müssen 

in die richtigen Hände kommen! 


Lie be Renate, . . 
Tch habe Dir heute die Kardinien- 
Arbeit geschickt. Wenn Du den Rest, 
fertiy hast, Kannst Du es ja wie- 
der schicken (falls ich nach richt 
heraus bin). Ich arbeite jetzt an 
den Gachen über die Gtreikz in 
Italien; leider habe ieh} 
Schreibmaschine und ihr müss 
Sachen dann nochmals abLippen. 
je auch Ufrike und Philip 
hreiben, damit sie mitnellen, , 
geht 05? Geht ihr viel baden? 
st Du noch "Moorlake"? Auth 
kommt morpens die Sonne her- 
st und umanııl. 


Eu .e ee % f 
DIE 


GES 


7) Das Kollektiv versteht sich 
nicht als Organisation, die die 
Führung beansprucht, sondern 
als Aktionskern, 


wir sind nicht gute Wilde in 
einer guten Gesellschaft, sondern 
"a priori" Hurensöhne in einer 
kranken Gesellschaft. Ein Kämpfer 
hat nicht das Recht das zu vergen- 
sen, weil er Vertrauen weder 
blindlings PORDERN NOCH ZUGESIE - 
HEN DARF, das die Entwicklung 


der organisierten politi- 
schen Arbeit in Gefahr bringen 
kann. 


Es ist 50, Jaß eine Geschichte 
von Gemeinheiten, wie die der 
herrschenden Klassen: nicht un- 
seren Haß gegen sie nährt, Es 
Ast so, daß eine unerträgliche 
Gegenwart, wenn men unsere 
Möglichkeiten berechnet, nicht 
im entsprechenden Bewußtsein 
ihrer Unerträglichkelt ihren 
Ausdruck findet, 


- konn er vom höchsten Punkt aus angreift, 
d.h. von der linken her, schafft er sich 
die Möglichkeit seine Vorstellungen und 
seinen eigentlichen Kaupf zu verwirki ichen, 
indem sein autonomen 5tandpunkt dialek- 
tisch überprüft werden kann. 


Unsere Sache ist os daher nicht, 
nit Gewerkschaften, Paricien, 
'arteichen, Gruppen zu konkurrieren, 
um "die Massen zu führen", sondern 
durch .dialektische Praxis 

zum politischen Wachstum der Massen 
beizutragen, zur ntwicklung ihrer 
Autonomie, und die Veränderung der 
vereinzelben und begrenzLon sozialen 
Känpfe hin zum umfassenden gese}l- 
schaftlichen Kampf voranzutreiben. 


Diese zweite Antwort muss für unsere 
intscheidung und für unsere Arbeit den 
Ausschlag geben. 


wir sind tief gezeichnet von 
entfremdeten gesellschaftli= 
chen Verhältnissen, in denen 
die *Trennung“ das herrschende 
Gesetz zu sein scheint? 
Trennung 2wlöchen öffentlich 
und privat, Trennung zwischen 
Sein und Bewußtsein, Trennung 
zwischen Kopf und Hanfi. Das 
überschwache Ich(' neurotisch, 
entfremdet, egoistisch, indir 
vidualistisch, manipuliert) 
ist sine Tatsache, mit der 
wir rechnen müssen: es ist 
sine Tatsache unserer Hevo- 
lution. 


5) Die Känpfer nehmen nieht teil am 
Kollektiv sondern sie bilden es, 


Auf der anderen Seite ist das un- 
eingeschränkte Mißtrauen - auch 
das auf psychologischer Basis 
entstandene - lähmend, und ea 
verhindert, Ale Entwicklung des 
Prozesses der Zusammenarbeit. 


Deshalb: 

Sehaffen w ir Arbeitsstrukturen 
in denen es möglich ist, nach 
und nach unsere Notwendigkei- 
ten in Fählgkeiten, unsere Neu - 
gierde in Kenntnis zu verän- 
dern, unseren guten Willen in 
wirksame Teilnahme. 


In den Jahren 1968-69 haben 
vor iedenen Bereichen 
gebildet, die zwar pol +h 
slandpunkte hatten, aber organisatorisch 
auf die einzelnen Bereiche beschränkt 
waren (Nabrik, Schule, Stadtteil, usw); 
heute haben sie sich im Kollektivals 
Basisorganisation zusamnengeschlossen, 
Das bedeutot; 


Wir sind also eih theoret isch-prak- 
tisches Instrument innerhalb der 
allgemeinen proletarischen Bewegung, 
das - wenn 08 auch noch in Embryonal- 
form und noch ziemlich eingoengt ist - 
eine globale Veränderung der Gesell- 
schaft anstrebt. 

Das Kollektiv ist nicht ein Zusammen- 
schluss von Gruppen, sondern an ihm 
nimat jeder linzelne als Kämpfer teil. 


a) Der Ansatzpunkt unserer politischen 
Praxis ist nicht mehr der einzelne 
Bereich, sondern wird der allgemeine 
der Metropolen, Wie Überwindung der 
partikularen Finzelorgnisationen 
materialisierl sich in einer neuen 
Definition des Künpferu, der in seiner 
Person und in seiner Praxis die Viel- 
falt der allgemeinen poli chen Arbeit 
ausdrückt, Der revolutionäre Kampf ist 
ist in der Tat allgemein und umfassend 
oder er ist, keiner, 


Es geht uns also nicht darum gepenüber 
den Ba komitves (CUB), den Schulungs- 
gruppen oder anderen Basisorgan atiönen 
"den Führungsanspruch durchzus ın!" 


GEGENSEITIGE VERFÜGBARKEIT: 

es gibt nur eine einzige Weise 
wie man übereinander verfügen 
kann: wir müssen eine KOLLEK! 
TIVE DISZIPLIN entwickeln und 
akzeptieren, das heißt, den 
anderen die Garantie geben, daß 
man auf dem Posten steht, auf 
dem man sein muß, daß man das 
macht, wozu man sich verpflich- 
tet hat. Die Improvisation und 
öäie Disziplinlosigkeit sind 


Der Kampf für sine "neues Welt" 
ist such der Kampf für einen"neur- 
en Menschen”. Me erfolgreiche 
politische Revolution ist mit 
einen realen und tiefen Prozefi 
der gesellschaftlichen und kul- 
turellen Revolution verbunden. 
Die Revolution, die von der Uto- 
pie ausgeht, wird erst sinmal 
in der revolutionären Gruppe 
verwirklicht, Sie geht gleich- 


und sie "einzuvorleiben", um sie da- 
durch in einen allgemeinen poliLischen 
Zusammenhang zu stellen, sondern wir 
wollen eine politische Organisation 
von AKTIVEN KÄMPIICKN 
dazu verpflichten, 
tliche 


aufbauen, die sich 
wine politisch ein- 


. b) Die Kämpfer des Kollektivs müssen 
sosialen 


durch eine unfassende politische Anal yse 
die üchwerpunkte der ruvolutionären knt- 
wicklung und die strategisch bedeutsamen 


Arbeit in einzelnen 


Ä 


Aktive Känpfer: Wir wollen also nicht 
eine passive ereinstinnune orpani- 
sieren, von Zuschauern odar Individuen, 
da die politische Vevantwortung, für 
das was sie tun und für das was sie 
denken an andere delemie . Die Aus 


wahl der Kittel und ihr Winsalz be) 
unseren Aktionen bestimmen sich durch 


gie Möglichkeit, die antagenisti en 
Widersprüche zwischen der gesamten Be- 
wersang der Massen und dem kapitalisti- 


schoen System voranzulreiben, mit dem 
Zie) das bürgerliche üysten zu zer- 
schlagen, 


2) Am fortgeschritiensten burikt 
angreilen 


Unter den verschiedenen Problemen, 

vor die une die politische Arbeit in 
diesen Monaten gestellt hat, ist eins 
besonders wichtig: sollen wir in ei ner 
Situation, in der wir verschiedene 
Stufen von Bewusstsein & chen, 
am höchsten oder am niedrigsten Punkt 
angreifen? 


Win Beispiel wird dieses Problem klären 
und beantworton, 


wenn ein revolutionärer Kämpfer in, 
einer politi ı nicht einheitlichen 
B sorganisation arbeiten muss, die 
in eine linke und cine wechiLe 
aufpespaiten ist, wovon m 
dieser Situation ausgehen, vum 
politische Arbeis zu entwickeln? 


Linie 


“ Wenn er von der "kecnben" ausgeht, 
d.n. vom niedrigsten Jrunkt, ve errt 
er sich die Möglichkeit, eine emnnztpke- 
rende, vorantreibende, ruvolubionire 
Praxis zu entwickeln, und er sbolln 
damit, auf eine Stufe, die in dem gc 
ten Krfahrung der Gruppe bereich 
wunden” ist. Dax . opporLun 
laltung, die angemes: ist, wenn man 
mit "Arbeitern" oder mis "ütudenten" zu 
Lun hat, die aber falsch ist, wenn es um 
die proletarisehe Autonomie geht. 


Nach den Schwerpunkten des 
handeln bed 
geringen Kräfte, die zur Verfügung 

Stehen, so konzentriert und aufteilt, 
dass sie in der politischen Praxis 

gezielt wirksam werden, 
konkret: 
Lionären Kampf entwickeln will und in 
seinem spezifischen Bereich isoliort 
ist, 
den 


Punkte in den Metropolen herausschäle n. 


Deshalb ist os notwendig als SCHWIERPLNKT 
DER KAMPRKRISCHEN PRAXIS die intwieklung 
der polilischen Arbeit dee Koallektivs im 
Innern der Produktionsstrukturen und der 
Norvenzentren des vozialen Lebens in den 
Metropolen zu bestimmen. 


Kanpfes 
dass man die 


tel auch, 


h Das heisst 
wenn ejn Genosse den revolu- 


ist e5 besser, dass er sich für 
Aufbau der allgemeinen Ürganisation 

; Kollektivs zur Verfügung Stellt 

ch auf andere, für die politische 
produktivere Bereiche konzentriert. 


4) Politischer Kampf und Kultumevolution 


Das westliche Proletarlat ist im 
Prozeß des Wiedsraufbaus In Euro= 
pa. Die Instrumente, die ee ba- 
schaffen hat, um zeine "Diktatur® 
zu errichten, stehen ihm jetzt 
fremd gegenüber, sind ihm äufßer- 
lich und seinen Zlelen entgegen“ 
gesetzt und ziehen es in einen 
Prozeß hinein, der bar jeder 
Vernunft und historischen Be- 
wußtseins ist. Wieder haben 
Vernunft und Geschichte der 
herrschenden Klassen 

sich ihrer Vorstellungen und 
Ziele bemächtigt. Der Kapita- 
list hat ihnan alles weggenoms 
men, Gegenwart und Vergangen« 
heit, ihre geistigen und ma- 
teriellen Mittel: eine globale 
Enteignung, dis nur alne globa- 
le Antwort zuläßt, 


[5 


zeitig "innerhalb" und"außer- 
halb" eines jeden von uns vor 
sich, inmnerhelb und außerhalb 
einer Jeden revolutionären Grup- 
pe, innerhalb und außerhalb eines 
jeden Arbeitskollektivs, Sie er 
fordert seine tatsächliche Gleich- 
zeitigkelt zwischen der Verände- 
rung des Menschen und der Verän - 
derung seiner Institutionen, 

zw ischen der Veränderung der 
Bedürfnisse und der Veränderung 
des Produktions- und Konsumappa- 
rats, In der revolutionären Grup- 
pe ist die kollektive Arbeit das 
Entscheidende für die notwendige 
Vereinigung des gesellschaft]i- 
chen Seins mit seinem Bewußtsein, 
Kollektive Arbeit ist kollektive 
Verantwortung, das heißt, daß 
der Einzelne die Gesamtheit der 
Problems aller als seine Probleme 
akzeptiert. 


Zwei allgemeine Rlemente sind we- 
sentlioch für diese Arbeit: 
Vertrauen und gegenseitige Ver. 


' fügbarkeit, 


VERTRAUEN: das ist keine psycho= 
logische Sache, die sich auf das 
"sich gut kennen", auf vage Ge -- 
silchtspunkte von Kameradschaft 
gründet, sondern es ist ein 
FOLITISERES VERTRAUEN, das man 
durch die gemeinsames Praxis er. 
nirbt, wir dürfen niemals verges - 
sen, daß wir in einer kapitall- 
stischen (Gesellschaft leban, 

die immerzu das Wesentliche der 
öffentlichen und privaten Bezie- 
hungen entfremdet, in einer spät 
kapitalistischen Gesellschaft, 
@ie das überschwache "Ich" pro. 
duziert, 


die Merkmale des Spontanelsmus 
(weil es sich noch nicht um die 
Spontaneität der Maasen handelt, 
d}e zu einem höheren Grad an 
kollektiver Disziplin fähig 
sind, wenn auch heute noch sehr 
sporadisch.) 


Wenn man von Disziplin redet - 
wegen der unangenehmen Beakt1o« 
nen, die das hervorruft = wird 
man immer der Frage gegenüber 
gestellt: wo bleibt dle Freiheit? 
Eine alte marxistische Antwort 
auf eine alte Frage: die bür- 
gerliche Freiheit ist die Froi- 
heit des isolierten Individuums 
gegenüber anderen isolierten 
Individuen, die alle erdrückt 
sind von einer erbarmungslosen 
Herrschaftsmaschina( auch wenn 
sie heute etwas verschönert 

und bunter)ist), Wenn man sich 
auf diese illusorische "Frei= 
heit" berufen will, HEIST ES, 
DAR MAN AUF DIE VERWIRKLICHUNG 
DER TATSACHLICHEN FREIHEIT VER. 
ZICHTET, 


Diese höhere Form von Freiheit 
(auch gan ste noch unvollstän« 

ig Sst) 446 die kämpferische 
Disziplin; sie schließt Jedes 
PASSIVE Übernehmen von Aufgaben 
aus, sondern gründet sich nuf die 
hartnäckige und bewußte Teilnahms 
eines jeden an der kollektiven 
Arbeit. Die Zuschauer und die 
Passiven (das betrifft nicht die 
noch weniger erfshrenen und 
fähigen Genassen) machen es mög“ 
lich, daß sich bürokratjische 
Hierarchien bildena 


DAMBVLE 


Iiebe Genossen ! 


Das ist der zweite Brief den ich 
euch schreibe,Der erste war total 
unpolitisch und voll mit Janmnern 
über meine persönliche Scheiße,ich 

war in den ersten 5 Tagen und außer 
dem in Anbetracht der neuen Situation 
dabei eine neue Perspekive zu entwickel 
n.Die aufgrund der Situation zu entwick 
eilnde Perspektive ist jedoch in der Tat 
keine neue ,‚nänlichtpolitische Arbeit 
und Kampf der spätkepitalistichen Gesel 
lschaft.Ich habe hier und jetzt zu bewe 
isen ob ich zu Recht "Genosse"genanntt 
wurde und werde,Ich hoffe mit, euper 
solldarischen Hilfe den Anschluß an den 
Disskussionszussmmenhang nicht zu verli 
eren.Ich werde zum einen theoretisch Ar 
beiten und nit euch in Briefen die Diss 
kussion führen ‚zum anderen werde ich 
versuchen die Verhältnisse im Knast zu 
politisieren.Da ich die 'Verhältnisse 
nur oberflächlich kenne werde ich zeit 
penötigen.Eines ist auf alle Fälle klar: 
Die Antagonissmen der spätkapitalistiec 
hen Gesellschaft treten hier sehr ausge 
prägt auf, Hier im Knast ist doch fast 
jeder ein Konaumterrorgeschädigter. 
Erfehrene Knastologen prophezeihen mir 
2-3 Jahre wäs ich jedoch nicht hoffe. 
Ich werde irgendwann nach Westdeutschla 
nd außgeflogen,von diesem Moment an 
wird der Kontakt für etwa zwei bis drei 
Wochen unterbrochen,da ich von Knast zu 
knast nach Süddeutschland transportiert 
werde,.Bitte schickt mir Briefmarken, 
und wenn möglich Rosa Iuxenburg Werke 
Bd. 1 bei EVA und das Annarchismus = 
Kursbuch.Um meine Schnorrerei zu voll- 
enden bitte ich euch un IM 5,-- „Das 
Geld müßt ihr auf meinen Mamen zur 
Ansteltskasse überweisen.Den Antrag für 
die Bücher werde ich beim Antsgericht 
stellen.Bitte besucht mich maliMontag 
bis Mittwoch und Freitags am Vormittag 
und Donnerstag am Nachmittag.Der Vor- 
mittagstermin dürfte besser sein.Bitte 
sagt Ingeborg bescheid sie sollmich 
besuchen. 

Es ist jetzt Mittwochmorgen,Ich bin 
seit 5 Tagen im Knast und habe noch 
KEINEN Rechtsanwalt gesehen,obwohl 

er bereits am Sonntag angeblich verstän 
igt wurde. 

Ich weiß inzwischen warun der Anwalt 
noch nicht hier 58t:1Dle Benachrichtigun 
gskarte wurde mir heute (Donnerstag,man 
hat mit immer noch keine Briefmarken 
gegeben)mit dem Hinweis,meine Unterschr 
ift sei unleserlich, zurückgegeben und 
das 5 Tage nachdem ich sie &bgegeben ha 
be,Das ist ein bemerkenswerter Vorgang, 
finde ich, 

Der Brief geht noch einen Tag 
später ab, da ich Donnerstag 
auf Freitag in einer "Beruhi- 
gungszelle" im Arrest saß, Es 
gab am Donneratsg auf meinen 
Flügel in fast allen Etagen 
Tarror, nachdem eine Beat- 
schdung umgeschaltet wurde, 
Nun habe ich die Sache weder 
angestiftet noch geleitet, 
aber mitgebrüllt. Von dem gan- 
zen Flügel gingen drei Mann 
in Arrest, 


AN ALLE BUNDESWEHRDESERTEURE 
UND KNASTGENOSSEN: WIR MÜSSEN 
UNSEREN HASS IN ENERGIE VER- 
WANDELN ! IASST BUCH NICHT 
UNTERKRIEGEN ! 

VRRE BOMMI |! f 

KEINE AMNESTIE FÜR DIE JUSTI2 
MACHT KAPUTT WAS EUCH KAPUTT 
NACHT ! 


VENCEREMOS GERD 


Bsi der Generalprobe zur Truppenparade am 21. 
Mai wurden auf dem TI Gelände einige Genossen 

überfallen, weil sie einen #esatzungsoffizier 

PIG geschimpft haben, 

Alle wurden freigelassen. 

irein.gaß bis zum TE 6. 

$ie wollen ihm schweren versuchten Strassen” 

raub anhängen, 

dem Politbullen den Film entreissen wollte, 

Aber das wissen sie selbet,dass sie damit nicht 

durchkommen,der Staatsanwalt: "ks Liegt nichts 

gegen Alfred M. vor,aber in to Tagen ist ja 

sowieso Haftprüfung." 

Noch meinen die Pigs,sie hauen una in die 

Pfanne ‚wis sie wollen, 

WIR WERDEN Dig ZEIT IN DEN GEKÄNGNESSEN NÜTZEN 
RAUS KOMMEN WIR SOWLESO 


GENOSSEN 
AM SAMSTAG HAT DAS KOMMANDO 
SCHANDFLECK BEL RANK XEROX 
ZUGWSCHLAGEN! DAS KOMMANDO 
LLEV UNTER DER DAKOLB "TREI- 
HETT FÜR DEN UNSCHULDIG IN- 
HAPPLERTBN ARBELUPER HEINZ 
BNOCKMANN UND ALLE GEPANGE- 
NEN!" 

SEIT DEE AU MAL HALTEN DLW 
DEN GENOSSEN HEINZ ZU UN- 
RECHT PEBSD! 

AM 9MAL WURDE ZU RECHT AUF 
DEN IMPERIALISTISCHEN STÜTZ- 
PUNKT GENERAL LEAYING ALS 
RACHE FÜR KENT ANGBGRIPIEN 
DABET IST ANGEBLICH DAS 
AUTO VON HEINZ GESKHE 
WORDEN! 
DIE AKTION IST RINGE ANTWORT 
WORT AUF DENGPERMANENTEN 
TERROR? DER u TUSET7 I 
WIR WERDEN WEITERMACHEN 

= BESSER -— SOBANGI BIS 


GENOSSHB MEHR SUTZTI \ hr. 
WTIit SOHBAGEN DIE x 

WO WIR SIE TREFFEN! h 
SCHANDELLKCKN GIBT RS IN 
BERLIN GENUG! 


eruch BAUEN | cl Kann 
KImEn ancıer, 


EIN 


a 
teilte uns mit, dass der G 


önosse 
Teufel in der Nacht vom 12, 6. verhaftet 


DER worden ist, 
NÄCHSTE ANSCHLAG 
KOMMT BESTIMMT! 


Kormnande: FEUERteufel ins Rathaus Be 

PER IC NS 

HIER NICHT \ 
ICH 


Gegen den Schandfleck Ratlınus Tier- 
garten haben wir einen Vergeltungs- 
schlag geführt, 

Kommandos 4, November 

Das Landgericht an Tegelerweg wurde 
ebenfalls angegriffen, 

Der Teufel ist los It bis der 


Genosse Teufel und alle andem 


unschuldig Inheftierten frei sind, 


Der nächste AngriC kommt, bestinub!! 


Die Kommandos Haben ohne Verluste 


gearbeitet, 


Ich will safert 
mernen Prozeß 
oder raus _ 
Sonst gibts 
nach mehr 


TERROR! 


AUCH AM 5.7.WÜRDE AM RATHAUS 


LANKWITZ EIN ANGRIFF GEMACHT! 


DIESER ANSCHLAG WURDE LEIDER 


DURCH WIN UNTERPIGF EINEN NACHT! 


(RRMT Asr 
Pu Jet 


Be 2 


Frei! 


WÄCHTER VERBITELTI 


Deit ANSCHLAG IST WINK KONSSAUENTE 


ANTWORT AUF DEN GROB#N FEHLUR DER 


ED 
IST 


Ok NÄMLICH DASS UNSER 

: UNSCHULDIG INHARLL WIRTER 
GNNOSSL MEIN? BROCKMANN 
BEL DER HAPLPRÜFUNG NICHT AUF 
FRELSN FUSS GUSUIZE WURDE 

WIR WOLLEN or PlG Sowie AUCH 
AN DIE ANDEREN GENOSSEN ERINNERN 
DIE SIEH IMMER NOCH DURCH FRENIGENE 


BERAUBUNG GUKNECHTiD WERDEN! 


weil dic Zuschauermenge j . . 
GENOSSEN SCHMEISST EUCH ZUSAMMEN 


v 
UND ERINNERT DI Pi Senna 


WIEDER AN Ilitä FEHLERI 


IST ER vortie 
AUSHERLIPPT I 
NAJA! S HAT’ WOI 
"_\50 KOMMEN 

MUSEEN! 


LEISTET GANZE ARBEIT! 
KOMMANDO IIEINZ BROCKMANN 
BzIDi; KOMMANDOS HABsN OHNE VERLUSDE 


GEARBEITET 
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KOmAlUßlolza JRak DIE LustzisN 
IN YUHDANLEN 
he gereben von Jder 


Nach ichten- 
Infornation- 


zentrale den Al Pat'h 
Vrfise 


in Beirut) 


| (13.0,70 Ihr 


heilen der dordanischen 
Armee haben vVersucht,die Dedayın 
Jardantal von den kevolutions- 
ibopunkten in den Städten zu 
isolieren, 
2.9ie Jorlanische 
späalten.Viele 
ich auf die x 


arnee hat sich 

inheiten haben 

te der Peduyln 
geschlagen;im nördlichen Teil 

Jorduniens eh'ossen sich alla 

Armseeinheiten den hkeihen ı=: 

Lanz in Ale 

bung innerhalb der Jordani- 

hepierugt und Versuch von 

‚r Hassana,die Hacht 
von Husgein,gans genäß dem neuen 
ameriksnischen Man,zu Üüberneh- 
neile 

4.sunzerdivisionen haben num 
die Flüchtlingslager Dagası und 
uarka Zusannenzezogen,um diese 
rticksichtslos einzuachießen.Die 
uinksiten der Volksmiliz sind 
ihnen kannfeantschlossen entregen- 
getreten und haben sie zuriickge- 
vorfen, 

5.113 die Jordanische Arm 
Feuer uul Alvilisten ert 
uahrı al Fateh sofort die könig- 
Lichen Paläste und den Jordani- 
schen Kundfunk mit Raketen und 

‚sera (1?o rn) unter Beschuß. 


€ Nach dem wescheiterten Versuch 
der dordanis schen arnee,die Büros 
von Al #ateh zu Zerstören,ist es 
unssren Pedayin total yelungen, 

ulle jortnniächen städte In ihre 

liund zu bekormen, 

7.Nech diesem Versuch hat die Jor- 
danische ep rung die eirens 
für solche Falle Gesründeten Gläa- 
Organisationen,ramentlich lateh- 
al-khrar ‚Haschemitischa Urgnnisa- 
tion und Hussein-Orwanisation,in 
die städte geschickt,vamit sie 
dort auf die Zivilisten schirRan, 
um 30 die Bevölkerung geren die 
Pedayin aufzuhetzen. 

8,0ie Urgunisationen,die die Ver- 
antwortung auf sieh senomman hia- 
ben,mit Al Pateh wemeinsan zu 
kämplen,sind die PDPLP und saika. 
Die FPLY (George Habash) hat sich 
bis gestern abend um 23lhr nicht 
beteiligt.vir begrüßen die kärn« 
pferischen Helden der PDrLrP und 


DIE, WORTE des großen Vorsitzenden Mao | 
! sind auch bei di inensischon Unter- 


 grundkömphem zu @ 


öalka,die zusammen mit Pnt'h die 
Verantwortung trugen,geßen die Ha- 
rioneltenregierung in Mordanien zu 
kännfen. 

2.Die Yibunesische Konterrevolution 
ucht ‚diese Krisen auszunützen, 
!ie kevolntion im Iibanon zu 
liquidieren,aber die revolutloni- 
ren Kräfte in bibunon waren auf 
der int und waren für alle Fälle 
tet, 

zu diegem koment berhalten 
sich die arabischen staaten +40- 
tal ssiv.öie haben bewußt alle 
Nachrichten über ale Vorgänge in 
Jordanien in ihren Zeitungen und 
Kundfunksendungen unterdrückt. 


11.2i* Zahl der Wi rtyrer unter den 
vilisten und den Yelavin bes 
mehr als 200 
" Herausgabe die 


\ lsaaul 


2 (11,640 15lhr) 


zifferb sich auf 
bis 


KO 


KO Un NE 


1.0ffene kolleboruteure sind ihorif 
Kasser,said Yen shakar und Imir 
Hassan.Hinter den Kulissen aller- 
dings arbeiten sie mit König 
Hussein zus mmen,der nach außen 
hir ständig sagt,daß er nicht den 
“Willen habe,sich un den Ausammene 
stößen zu beteiligen, um neutral 
zu erscheinen. 
2,515 Zeitpunkt ilten si= die 
Konferenz in Kairo aus,an der 
almtliche Defrei orgnnisatio- 
nen teilnahmen, wa sie glaubten, 
so verhindern zu können,diuß 
enen ürgani atLonen 
BE lu ze fat 


ERBTGENLIBN 


norgens) 


sbenen replantt 
auf der ?.Ebene mit den üperinl.- 
Fruppen "Jordanische Unika" und 
"lordunischer Boden”, 
auf der 2.öhene mit den politisch 
rückständigen Uruppen in Jorda- 
nien,dur hashend tischen und der 
Jordan en Uruppierung. 
auf de bene mit regulären bin-- 
heiten der Jordanischen armen Be- 
meinsan mit dem Jordanischen Ge- 
heimdienst .bine Öpezialtrunpe 
unter der Wihrung von Uharif Nas 
ser,önid Ben shakar und CIa ko- 
ordinier t die Arbeit unter den 
genshnten \rurpen. 


4.Der Artillericbeschuß der Plücht- 
lingslager dauert auf Befehl mir 
Hassanı noch an. 

5.Die Beschießung der königlichen 
Hagenkblonne wurde von dieser 
Sp altrupfe in dramatischer 
Weise durchgeführt,um damit die 
Verehrung dos Königs durch die 
Armee zu ergamwern und so den 
Kampf gegen die Pedayin auf die 
Spitze treiben zu können. 

6.Igracl hat heute einen massiven 
Luftangriff! gegen die ötadt Salt 
geflogen. 

7,.Dije Nachrichten bestätigen die 
Plueht von Mohammed kasaul Kui- 

Uhnl des Geheimdtenstes) 


lani. 
ıh Jo* Lk dı 


Konferre era 
hiede ee nlnheret Lauren u. Bere 


den Kork UNEYUS_NIK,3 (11.6.70 19Uhr) 
1.Die Jordanische armee hut laufend 
dem abkonmen zuwider gehandelt 
und es zeit haube morgen ninde= 
stens dreimal kebrorn 
wurde um 15lUhr von der 
iglichen Pamitio aufgehoben, 


2,Bje Fedayin beherrschen das ganze 
Stadtgebiet von amman.lie Armee 


liegt in Stellung bei den Palästen 


und in kalaah.Von da aus nimmt 
sic die ötadtleile und 
spger Wahdiel unter 
huf.sinige arme nheiten 
haben in der tetzten Nucht ver- 
sucht, Amman Hu erphern und die 
Yin-stützpunkte zu stürmen; 
gelang den Pedayin,sie 
uschli Spell. 
ntrolle in dieser DLUTTEE 
Massaker spielt die amerikanische 
Botschattzos gelang den Padayin, 
den amerikanischen Militärattacha 
zu vernjchten,äls dieser von sui- 
ner sohnung aus sie 
Zivilisten persönlich 
4.Die Reise von Kuilani 
zu diesen Aeltnunkt nach London 
und von da aus nach kom muß Zwei- 
fe) wecken und wirft TLieht auf 
die Dimensionen des feplanten 
ölutbades. 
5.Pie arabischen Kogine verharren 
immm noch in passiver Ikltung. 
Der einzigen Stant,der sich for- 
mell zu den Yedayin bekennt,ist 
öyrien 
6.Die Jordanische armen schielt be- 
wußt auf Zivilliseten,um ein Blutbad 
zu inszenieren,damit der I8A und 
der NATO ein Krund gereben wird, 


Artilles 


hetei 


„inte. 


Neues Kambodscha 
in Jordanien © 


Sesie Zusammenstöße waren auf dr el 


en.Jas Lotrte 


das Flücht- 


hun Horden von 


ausgerechnet 


KOMMUNTOUN Ik.h (17.6.70 I8lhr) 


1,.Abu Amar sendet Grüße 


lästinensiscken Arbeiter und 


in Bonn hesetzen. 

2.In Arınan wirde ein Komitee 
Yalistinensischen Fevolution 
der anderen Seite Behildet un 
Verantwortlichen Tür 
dingfeut zu machen und vor Lar 
zu alellen. 


von 


Jordanien) 
einschüchtlern 
beizugeben,sie 


zu Jüus 


kr {Ä 8 
=&XG 


kevolntion P 
len. 


Pr} 
mar 


4,Die kahl der Voten 
geht in die liunderv 
5.hs. zeichnet sich i 
daß der eanpe e ) 
in Jordanien die treibende 
hinter den ı korn bu 


sandbe amerlkund: 
Kolonie 


Daß die ge 
westdeulse 
außer Landes &efloeen wird 
darauf hin,daß zusätzlien 
Invasion der Israelis und 
NATO-Streitkräfte 


6.bie Usa und Großbritannien 


aufzuh 
die Palästinensis 
zu liguidieren, 
T.lie Volksfront(Hahash) üyt 
einzige Urgani 
felile des semeineamen Obe 


sie dazu hoi,in so einer kr 
schen Situation Yerwirrähe 
Sen Kevolutionären zu 
8.Dle Sesetzuup der Botschz 
Bonn duuert noch inbegren 


in Jordanien ein neues Kambodscha 


zu stiiten, 
der Nationalen Befroiunfs- 


P.s.aufruf t Ä 
bevemiıng für Paläslina,al "ateh, 


denten,din zur Zeit die Botschnf 


tion,die di 
( kom 
dos nicht respektiert .Danit er 


an ale pi 


iur, 


ER 


des 


nme 

die 
die Kuspaker 
“icht 


3,Die Bevölkerung( valästirenser urd 
ist nicht bereit,sich 
n,und klein 
zeipt im Geperteil 
ihre volle Bereitschrtft,os’sch der 
x Vertiieunge 21 stel- 


abich 


Ära 


at }ei- 
no Beondigung zulassen woll 


und 


in Jordanien 
‚tenter 
ern 
der 

ıorwarten j 


bee 


sich,don ürfolz der kkevolutinn 
ten,ihn zu verhöält.nen ur 
sche kovalution 


vie 
a dam 


i 
unter 


gunsten der er ntHekelee 


bsceluter 


nötie 


an GUPS,GUrR und alle arsbischen 

Arbeiter- nnd .itudenlLenorpunisn- Unklarheit hestelt jetloch weiter. 
tionen, Vertrauen in die Palästi- hia. 

nensische “evolution zu setzen 2,alle Kämpfer sind in 

und sie zu unterstützen und gepen larnbereitschaft,und alle 

das jordanische Harionettenvregim gen Vorkehrungen sind an ul 


Orten Widerstand zu ec 


an alle, 
a Revobul ufıon bis zum 


KOwmhlgin Kid (12,6.70 131) Gel 


1.38 wurde vereinbart,die Kassuker 
der Jordaunischen armee zu stoppen 
und üharif Nasser,onid Den »hakur, 
Yasafı!ıL Inll,Mohammed hasoul K% 
lani u.a.&us Jorda en auszuweisen. 


2.65 bestätigte sich lachir,dan die 
amerikanische Bozscha't (ie trei- 
bende Kraft für die Imperialis 
schen Agenten in Jordanien war. 

3 George Habrash geflihrdet die ko- 


Fronten getroffen vad aueh 
Städlen. 

„Vie Volksfront (Habas 
icht elfecktiv ı 
Weiligt und ihre 
rinkte sich auf 
politische 


binie 


reinen dropugunlacharakter 
wie die Besetzuns des Jard 
in den sich die Aueli 
4.allo Kite Lieder de 
handlung 
iu Amman 
erwartet,d 


getrotten,und 
nih der Int 


volution,inde - die Krise durch der üreignisen keute hosor 
Fragen suruspi uchtb,dic rede 
5 5,Jer »eihd na 


jetzt n:ckt im so der Ko= 


volution Jiogen,nußerdem hielt uber Lalkete 


zohuf 


hatt 


»ihletLen Ko: lt: 


rauch? 
ınen 


len 
in der 


a) hat sich 
Kanpf be- 
t besch- 


‚ale ohne 
jedentiik Yjeben une 


ih rd, ar“ 


er sich ırend Jder Kännfe weit ! ws a :c 
vom Ort des Geschehens in seinen preemung wurden die fhuni- 
vffice in Beirut auf. tungen wa Bilkr Ih vie auf 


4er oben Genannte Ülabash) hat 
in verschiedenen Publikationen 


ifa-strolbe 


vcliateh) 


wa, in "Life" behnuntet,daß er führten Iroi proße Komnundounture- 
I Verantwortung für mehr alu nehmen austste rahmen heryat ohu- 
85% aller militärischen Öperatio- non ulter liäaketenbeschmuf sorie 
nen innerhalb Isruels brape, zwei ke armen der israelischen 
5.Die palästinensischen arbeiter Armee. ‘iele wurden direkt e- 
in Frankfurt rmitadt Offenbach wrof’en d die Verlur ta feind- 
und anderen Stlidten haben geneinsan lichen Bekdaten und parıı- 


terial sin? sehr hoch, 
7,D3e tolle der 
schaft und der 


mit GULS die jordanische Botschaft 
in Bonn hesetzt,öie Kaben ihre 
arbeit niederzelept,we sie ihre 


den 


von ul 


Solidarität und Interstätzung für zu Hal deutlicher Die Vertreter 
die Fulistinensische kovolution des Wo und BRD-Inperialisrius 
zum Ausdruck brinzen wollen, wurden gevaltaßert, 

6.Die an der Besetzung beteilirten &.Dic Besetzung der jordanischen 
Pa tinenser haben die Botschaft Botschaft in Bonn diwert immer 


außen mit Parolen noch un. 


ıtbon von al Fat'h beklebt, 


von innen und 
und 


Z at ch 


.uie 


Port Hrarı IK 
in erhöhte a]: 
veruetzt,. 


solnte Unteratüt liternien) 
slerıng mih der 


kevolntion, 


8 


uns und Solidari- 
lästinensischen 


rmbereitsch: 


F,3,Die amerikanische 6,”lotte 
Gypern 


haben beschlossen, Tür die Juu- vet in Richtung: 
er der Besetzung einen li rstreik i meer in Vowamung. 
zu führen,äls Ausdruck fir die ab- Die "ir Luft: indedivision in 


# 
Er 


bl keinen Zweifel: cıe Organisa dvon,dıe 


die MRevolulion zum Sieg ehr, kann 


Stellungnahme des September 1969 ge 
fallenen Guerillaführers der ALN 
Varlos Marighella zu fragen der ak 
vwik und Örganisiorung. 


Sie unterscheiden 3 Phasen: 

en Aufbau der Guerilla, ihre Erfahr- 

ungen und ihre Stabilisierung, Entwick- 

tung und Umwandlung d r Gue: Laorga- 

nisieruns in rine Kettenreaktion ve 

glonaler Aufstände. Welche Phase 

156 zum derzeitigen Punkt erreicht? 
la; Wir haben die zweile er- 


igh 

St Die erste Phase war die,der 
Bildun; von Vnuppen bewallneber Küm- 
pfer, gleichzeitig die permanente 
Krise in eine mwilibärische Sikuation 
umzufurktionieren. Die Generale der 
kepterung zu dem Bekenntnis zwingen, 
daß der Hevalutionäre Krieg schon 
hegonnen hat, Man hal die ütadigae- 
rilla aufgebaut. Die Guerilla auf 
dem Land wird dieses Jahr noch ini- 
iert werden, Wir haben sic ange- 
kündigt, um den leind zu zersbreuen, 
der ja die Antiguerillakampfmanöver 
in den vorschiedenen Gegenden des Lan- 
Jes orpanisieet, Diese Gegenden, und 
uur diese, die kennt er schr gut; 
dort gehen wir nichb hin. 


Frage; Warum mib der Stadbguerilla 
anlang 


un? 


Diktatur, dic day La nd 
» Arbeit der Agitation 
zunächst nur in den 

mögl 1. Die Massenbewerungen, 
chlich jene, die von Studenten, 
Intellektuellen und bestimmben Grup 
pen militunter Gewerkschaftler organi- 
siert wären, haben in den wichbigsten 
Städten ein polilisch günstiges Klima 
ür einen härteren Kampf (bewullnete 
Aktionen ) geschaffen, Die von der 
Regierung erriflonon anlidamokea- 
chen Mu ahmen ( Parlamenbsschl 
sung, Ausschaltung der Wahlen, Mandalur 
entang für mehr aly 100 oppositionelle 
Abpeordurte und Senatoren, Zensur 

der Presse, Rundfunk und Nernsehen 
haben Stud nben, viele Pro.f 


und Journalisten daru veranlasst, ein 
Klima der Revolte zu schaffen, Die 
Revolutionäre haben die Solid arität 
der Bevölkerung gewonnen. Die Unter- 
erundpreäse erlangt Portschritte, Die 
Gehbeimsender werden mit Vorzug empfan- 
gen. Die Stadt erschließt also die ob- 
Jektiven und subjektiven Möglichkeiten, 
die orforderlich sind, die Gusrilla 
ertolgreich zu entfalten, Die Siluakicn 
suf dem Laude ist umso ungüns 
Die illa " di 
mon RR RRSTEEN? TENERUESEL 


für diejenigen, die auf dem Lande 
känpfen werden, von Vorteil, daß sie 

im Stadtkampf stets geprüft worden sind, 
Die tapfersten unter ihnen worden sich 
auf dem Land bewähren. 


Frage: Wie Verstehen &ile das Fortschrei- 
ver Stadtguerilla? 


Mariehella; Es länst sich viel machen: 
Tnkkinean sprengen, Sich-Sehadloshnl- 
ten an denjenigen Polizeichefs, welche 
unsare Genossen foltern und ermorden 
lausen, Fortsetzung der Waffen- und 
Geldenteignung, Wir wünschen, daß das 
Heer mit modernsten und effektivsten 
Waffen ausgerüstet wird, wir werden sie 
uns holen, Ich setze jetzt schon vor- 
aus, daß wir weitere bedeutende Per 
sönlichkei,ten kidnappen werden, um 
Zile größeren Ausmaßes durchzusetzen, 
wie das der Freilassung von 58 15 
politischen Gefangenen bei der int“ 
führungdes nordlamerikanischen Bolscha- 
fters, 


Frage : Schließt die Stadtguerilla die 
assenbewegungen, wie 2,B, Streiks und 
studentische Demonstrationen aus? 

In keinen Fall, Zur derzei- 


Marighell 
igen Tage der botalen Diktatur dus 


absoluben Faschismus aber demonstrie- 
ten oder eine Fahrik besetzen, ohne 
Burch bewaffnete Gruppen unterstülzt 

zu werden, hieße Selbstmord begehen. 
Bei de:.n letzten Straßenkundgebungen 

‚ sowohl ih Kio als auch in San Paulo, 
sind Studenten ermordet worden. Die 
Polizei hal geschossen. Vie Studenten 
hatten, wenn überhaupt, abfßler Knüppeln 
nichts, um sich zu verleidigen, Nächstens 
wird es andere sein : wenn die Arbeiter 
ihre Fabriken besetzen , werden sie 
vorher bewalfnet sein. In dieser Weise 
Lil ©s , wie ich die Verbindung 
zwischen Stadtguerilla und der Massen- 
bewegung einschälge, Außerdem können 
die Arbeiter sher gut Sabotäge an 5 
Maschinen betrciben, auf geheime Weise 
Waffen herstellen, Malerial zerstören. 
Für die verheirabeben Männer, Familie n- 
väter ist dies die einzige Form der 
Guerilla, die zur Zeit möglich ist. 


Eraße : Und die Arbeit in den Massen, 
ei das Bewußtseinsbildung, Politi. 
sierung und Organisierung? 


Marighella: Bie ist notwendig, aber muß 
nichl unbedingt vor dem bewaffneten 
Kampf geschehen, abgesehen von den 
traditionell-kommunistischen Linken, 
Hinsichtlich des revolutionären Krieges 
sind Arbeit, in den Massen und der 
bewaffnete Kampf voneinander abhängig: 
eins bedingt das andere, 
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Im Zusummenhang mit dar Entführung des 
deutschen Botschafters in Brasilien, in 

der Nacht zum I2, Juni, sucht die deutsche 

Prosse abermals in einer Strategie der Ver- 
sehleiorung der Sachlage Zuflucht, Die Sprach- 
sohre der Baurgeoisie produzieren in Leitartikeln 
Kolumnen, Zitaten und Veberschriften Hoinun- 

gen - ihre Moinungen - die Meinungen der 
Fapitalisten Peutschlands, So spricht men 
von'Gewalt! und meint damit aber nicht den 
Staalsterror der in Brasilien durch die Horr- 
scher zur Neiderhaliung und Ausbeutung des 
brasilianischen Volkes dient ; Polturungen, 

Mord, Erpressung von Panilienangehörigen. So 
sicht die Praxig des faschistischen Militür- 
rogines aus. So redet man von'Skrupellanig- 

keit! { wie die Frankfurter Bindachau, 136.70) 
und bezieht sich auf die Immunität von Diplom 
naten, Wir fragen: achtet das westdeutsche 

Kapital die "Imunität' des brasilianischen 
Arbeitera? Diesor wird für oinen misersblen 

Lohn von ga 160 IM moswmtlich akrupellos nus- 
gebentet, 

Man versucht alle Inforuntionen auf die Persun 
des Botschaftern v. Holleben zu konzentriorom. 
(Tagesspiegel, I}. 6.70) 'Die BAD kann und musa 
verlangen, dass die brasilianische Regierung albes 
Menschenmögkiche £ür den Entführten unterniumt „..' 
Mar spricht von'Michtornheit! (Bilddte Zeiter 

13. 6,70) dos deutschen Botschafters, wobel dies 
eina Absicht klarlegt, von den tutsüichlichen Ver- 
hältnissen in Brasilien abzuschon, gedruckt wird 
aine gänze Seite über dan Leben v, Hollebens 
(Welt am Sonntag, 14. 6, IV) a ber die bevdlken 
Tung hab aiente Über die Ermordung von 9 
politischen Gefangenen im DOPS (Politische Pe- 
lizei) in Sao Prulo in den letzten Wochen ar- 
#uhren, Man spricht von einen'kranken Kontinent! 
(Spandauor Volksblatt, 14. 6. 70) ohne darauf hin- 
zuweisen, dasa der Kpim dieser Krankheit (im kapı- 


Pr fen 
Pr 


talistischen Jurgen "Unterentvicklung! "Jans a, 
USA und Westeuropa in dieson Kontinent getrasnn 
wurde; nämlich s Ausbeutung von Rohstoffen, 
Aneigrung des Mehrworts, Aufbau von Polizei - 
staaten und Ausbildung volksfoindlicher Un = 
tordrückungsermeen, Es ist wichtig, dass noch 


mals wiederholt wird, dasa die revolutionären 
Bewegungen nichta gegen die deutschen Anlu: tov 
und Studenten haben — es ist bloss ihre Absinthe 
das Wirtschaftskomplott, in das die Dundan way 
blik mit ihren Botachaftorn verwickelt int, Zeit 
an Seita nit dem räuberischen US-Imperialimgen, 
ander Ausbeutung der Nnturschätze und üer Zei 
störung dor Volkswirtschaft der Inteinamrrikn- 
nischen Länder beteiligt ist, zu demmzierusn 
Pie rorolutionäre Bowogung möchte aber auch ar 
arbeitenden Bevölkerung hier zeigen, din .\'e 
Militändiktatur in Brasilien nicht ala lnrun 
Polge der sogenannten "Unterenwieklung‘ uixacn 
handes und einer otwaigen polätischin Wuces! 
seiner Bevölkerung ist, In Wahrehit ist dir 
Kilitürdikatur die einzige politische Form der 
Unterstützung von Ausbeutung durch den USA- ud 
BRD-Imperialisuns, Dias geschieht. durch dia 


grossen wuslindischen Konzormns, die dur heiw'ntun 


Wirtschaft das Blut aus den Knochen saugen, wo- 
hingegen. eine Schicht von entachlosaonon Patrio- 
ten klar den einzigen Weg erkannt hat „ Industrie 
und Landwirschaft von der imperinlistischen Aus- 
höhlung zu befreien, Die Militärclique Brasiliens 
wie die Guntemulgs , Sidviolaums und Kumboilschus 
ist nichts nls die ausgehaltene Marionette der 
westlichen Mammtkonzernes Ford, General kleotrie, 
Nestle, VW, Sicmens , ABG, Krupp ote, „ Sie ailte 
auch gleich herbei, den bonner Forderungen betreffs 
Massnahmen zur Freilassung den als Geisel Towtge- 
nozmenen Botschafters zu ontaprechen, Sie wilrde 
alles tun, ihron Schutapatron zufricdenzustel- 


len, 


Portsatzung eines Widerstandes überhaupt zu gernn- 
tieren, Sich stltzend auf die in den Städten ge- 
wachsene Vorhmt dor politisch bewussten Arbei- 
terklasse, stellen die augenblicklichen Aktionen 
dor Stadtguerillas die Vorstufe zur Mssonmobi- 
lisation der lamdarbeiter dar, welche von der 
Gesamtbevölkorung am schärfsten unter der Any- 
beutung zu leiden haben „ 56 gesehen , stellt der 
jetzt entfachte’Terrorismus" nichts als ein auf- 
gezwungenes Mittel zur Unterstützung des in der 
Borölkerung erwachten Gesantwiderstands dars 
(Enteignung des von den Banken und dem Hoer kan 
raubten Volkseigentums), Die von den Stadiquen- 
rilles gebildeten und unterstützten Landguerrile 


Die deutsche Presse kommentiort dies mit einer ge=- Ins »ind ihrerseits Vorstuge zur breiten Organisic- 


rung das Volks in Volksnilizeng der Rumpf auf dem 
Lande ist seit den lotzten Monaten Iehendige 
Wirklichkeit gevorden, 


Zur Erläuterung diesey grossen Volksbowerung 
veröffentlichen vir zwei Dokumente, 


„Hoffentlich geht alles gut” 


‚Knliex Enisetzen horesaht Nher die Kutführung In a, 

a ei I er 
deutschen Üffentlichkeit und bel den Bonner Parteien 
In den wexttlchen Maupisiädten zeigte man sich schok- 
klert über älese Yai brasfllanlschrt Kxtremlaten. 


&%s am Schäuplatz des gelungenen Batschafter- 
kidanpping der Weltäffentlichkeit zurickgelankene 
Hanifest der vorbiindeten "Revolwtionüren Volks- 
avantgarde! (VER) umd"Aktion der nationalen Be - 
reiung! (ALR) 


wissen Ironie: die Militürrögierung wäre barait, EEE RE NSUIERRIE EIER BIETEN 
n S e gefallen 


jeden Preytigeverlust hinzunchwen, die ihr bolu 
Genossen Carlos Marigholln mit dom Korraspondenten 

Austausch des Gelsels gegen politische Gelange- 

der Pariser Zeitung !Pront!, 

KOMLTT 

KOMITEE ZUR UNPERSTSTZUNG DER BRASTLIANLSCHEN 


REVOLLITTON 


me droht, Denn ihr Prestige beim Schutzpatrun aus 
Bonn gilt ihr alles, das Prestige beim eigenen 
Volk nichts; sie hat es dort nie beasanen. 

Die brasilianischen Künpfer wollen die in 
Deutschland für soziale Gerechtigkeit Kämpfen- 
den = Arbeiter und Studenten = auf die besonderen 
Verhältnisse und die Bedingungen des Kampfes auf- 
merksam machen: der ext rem verschürfte Kunmt 
Klassenwiderspruch vorlangt natürlich auch ont- 
sprechende Nittel dor Verteidigung, Treu der 
mwarxintioch-Ioninintischen Anleitung zum Iandeln 
Rosen die brasilianischen Ro. wolutioniro neue 
Wage erfinden, ihr eigenes Lebem und damit die 


g 


wortseotwung: 


wire Organisation zu gewinnen, ist sehr 
wichtig, weil man bei ihnen sicher sein 
kann, daß sie die linke Intelligenz nicht 
als Hebel für ihren eigenen sozialen 


Aufstieg benutzen und sich von denKern-# 


schichten des Proletariats nicht ent- 
fremden! Diese Arbeiter wollen zuerst 
wissen, ob ein Genosse, der ihnen als 
"Kader"gejenübertrilt, ihnen auch sym- 
patisch, d.h, ein "guter Kumpel" istzerst 
dann wollen sie wissen, was or für polit. 
Überzeugungen hat, Die meisten Arbei- 
ter im Betrieb haben sich zuerst einmal 
nach meiner Familic, meinen Berufsplä- 
non, meiner Freizeitbeschiftigung, obich 
eine odedriele Freundinnen habe, ob ich 
heiraten wolle, wo ich am liebsten Ur- 
laub mache usw. erkundigt, weil sie zu- 
wichst ein menschliches Interesse an 
mir hatten, mich als Mensch erst ein- 
ma] kennenlernen und einschätzen woll- 
tensund von dieser Basis ausgehend, er- 
kundigten sie sich schließlich auch nach 
meinen polit, Ansichten; diese hatten für 
sic jetzt aber. einen ganz anderen Stel- 
wert, als wenn sic diese allein zum 
Auspangspunkt meiner Beurteilung go- 
wmrcht hätten. Und wo es mir gelungen 
ist, ihnen als polit. Agitator und Propa- 
gandist glaubwürdig zu sein, so nur da- 
durch, daß ich ihnen in erster Linie als 
"Kumpel", d.h, meuschlich glaubwürdig 
war, Tu unserern linken kleinbürgerlichen 
ruppen ist &5 genau umgekehrt: hier 
findet der Austausch fast nur noch auf 
der objektiven polilisch-theorelischon 
£bene statt, weil die subjektive mensch- 
lich-persönliche Ebene, die freilich durch- 
seizt ist mit "kleinhürgerlichen" Wün- 
schen, Ängsten und Hemmungen, sieh yor 
dem Arpusauge der linken Zensur nicht 
blicken lassen darf. So kommt es, daß 
wir die Arroganz, Eitelkeit u. a. kurz: 
die Repressivität vieler "Gonossen'in 
Kauf nehmen, bloß weil sie gute Theore- 
üker sind, bloß weil sie in jahrelanger 
Zwangsarbeit - was nicht ihr Verdienst, 
sondern ıhr Privileg war - gelernt ha- 
ben, den Klassikern nach dem Munde zu 
reden, Wenn ein Genosse sich in unse- 
ren polit, Gruppen theoretisch ausweisen 
kann und die Regeln des rhetorischen 
Faustrechts beherrscht, dann kann er 
sich all diese subjckliven Miesigkeilen 
leisten; wenn or auf dein hohen Roß der 
RPK-Sprache erst einmal Platz genom- 
men hat, wird os keiner mehr wagen, - 
und am allerwonigsten die, welche selbst 
noch zu den Stallburschen der Theorie 
gehören - sich gepen einen solchen "Fa- 
voriton" zu wehren. 
Das soll nicht heißen, daß ich prinzipiell 
gegen zentrale Führung, zentrale Gre- 
nien, zentrale Redaktionen usw. oder 
überhaupt gegen den demokratischen Zen- 
tealismus big nur wenn ich sehe, wie 
sich Genossen den Zentralismus unter 
den Nagel reißen, nicht weil sie die polit. 
und monschliche Qualifikation dafür hät- 
ten, sondern weil. sie sich selbst gerne 
als Zentrum begreifen, und die Demokra- 
tie denen überlassen, die ohnchin zum 
"demos",d.h.zum Fußvolk der soziali- 
slischen Bewegung gehören, dann aller- 
dings scheint mir, daß die zur Zeit lüh- 
renden Genossen menschlich und d.. 
politisch noch nicht reif genug Sind, um 
den demokratischen Zentralismus ver- 
antwortlich zu handhaben. Ich bin dureh- 
aus für die organisatorische Trennung 
von Kader- und Massenorgamsalionnur 
wenn ich sehr, wie sich Genossen zu "Ka- 
derm"'erkläiven und sich als polit. Lehr- 
meister der Arbeiter aufspielen, bloß 
weil sie sich ein bestimmtes 1hcoreti- 
sches Niveau angeeignet haben, Genos- 
sen mil oiner derart lüdierten Mensch- 
lichkeit, daß sie selbst erst einmalindie 
menschliche Schule der Arbeilerklasse 
gehen müßten, bevor sie als polit. Lehr- 
inoister ihr gogenüber auftroten dürften! 
- dann allerdings scheint mir, daß wir 
noch eines langen und intensiven Prozes- 
ses der Kritik und Selbstkritik bedürfen, 
bis sich verantwortliche Kader herausbil- 
den, die nicht bloß gute Theorctiker, scun- 
dern auch gute Kommunisten sind, Ich 
bin durehaus für eine verbindliche Par- 
teidhsziplim mu wenn ich sche, daß diese 
zur Überwindung der anlimmtoritiren 
Phase molwendige Disziplin subjektiv die 
analım Leistungs- und Konkurrenzzwänge 
der Gonossen und überhaupt die Eigen- 
schalten des analen Zwangscharaklers 
verstärkt (polit, Blrgeiz, (heorelische Pe- 


Diese Arbeiler aber für die revolutio- 


danteric, die sich z,B. als linke Buch- 
gläubigkeit äußern kann, Grübelzwang, 
der sich z.B. als linker Analysier-Zi- 
tier- und Interpretationszwang äußern 
kann, usw.) anstatt sie abzubauen, wenn 
ich sehe, daß diese Parteidisziplin kein 
Moment der subjektiven Befreiung in 
sich birgt, uns also eher einen neuen lin- 
ken Awangscharakter, statt einen "neuen 
Menschen"beschert, dann scheint mir 
allerdings, daß wir in der Bejahung die- 
ser neuen Parteidisziplin, die nicht die 
"Überwindung", sondern die undialekti- 
sche Negation der anti-aulorilären Pha- 
sc zu werden droht, sehr vorsichlig scin 
müssen, Ich bin durchaus für ideologi- 
sche Vereinheitlichung durch gemeinsa- 
me Schulung u. a. als Voraussetzung für 
den Aufbau einer revolutionären kommu- 
nistischen Partei; nur wenn ich sche, daß 
diese ideologische Vereinheitlichung sub- 
jektiv_die theoret. Phantasie und Produk- 
tivität vieler Genossen bevormundet und 
kastriert, jeden eilge zurückpfeift, der 
sich einen undogmatischen Exkurs er- 
laubt (z.B. mit W. Reich oder Trotzki 
argumentiert) diesen mit dem Schimpf- 
wort des "Psychologismus", jenen mit 
dem des "Trotzkismus" brandmarkt,dann 
scheint mir allerdings vor einer solch 
rigiden und sektiererischen Form der 
ideologischen Vereinheitlichung Vorsicht 
geboten, 
Vor allem hinderte uns dieser unterdrück- 
te und unbearbeitete "subjektive Faktor", 
dor sieh in der Zwanghaftigkeit ‚in der 
Freud« und Lustlosigkeit unserer polt. 
Arbeit niederschligt, daran, diejenigen 
jungen Arbeiter zu organisieren, die - 
wie Klaus - aus den proletarischen Un- 
ter schichten kommen und deren politt-- 
sche und psychologische Bedürlnisstruk- 
(urhoch relativ offen und unverstellt ist. 
Denn diese jungen Arbeiter lassen sich 
die psychologischen und theoretischen 
Zwänge, die wir ihnen in unseren polt. 
Gruppon auferlegen, nicht gefallen und 
bleiben schließlich weg. In dieser ver- 
sperrten Atmosphäre unserer polit, Grup- 
pen und Veranstaltungen können sie ihre 
authentischen proletarischen Stärken und, 
Eigenschaften, ihre proletarische Olfen- 
heit, Dircktheit, Herzlichkeit, ihr prakti- 
scher und organisatorischor Zugriff, ihr 
solidarisches Verhalten u, a. - all diese 
Eigenschaften, die die tägliche Koopera- 
ton am Arbeitsplatz in ihnen ausgebildet. 
hat und die die subjekliv-menschliche 
Basis ihrer polit. Solidarität im Klässen- 
kampf bilden.werden - nicht entfalten, 
Wenn Klaus seine Kumpels politisch agi- 
tiert, dann steht er nicht nur mit seinem 
Kopf, sondern mit seiner ganzen Persün- 
liebkeit, mit seiner ganzen proletärischen 
Spontaneität dahinter; und das ist wesent- 
lich mehr als die paar polit, Einsichten 
und Begriffe, die er von mir oder auf den 
Schulbänken der sozialistischen Theorie 
gelernt hat, nätnlich: seine theatralische 
und kämpferische Phantasie, die er sich 
in seinen Schlägereien angeeignet hat, 
seinen Haß auf die herrschende Klasse, 
der ihm im Betrieb bewußt gewordenist, 
seine Herzlichkeit, seine libidinöse Of- 
fenheit und Kontaktfähigkeit, die der Um- 
gang mit seinen Kumpels in ihm ireige- 


setzt haben u. a, Sein politisch-intellek- 


tueller Lernprozeß war zugleich ein 


-' emotioneller Befreiungsprozeß; die 
| "Schulung", die er durchgemacht hat, hat 
| nicht nur sein Vokabular, sondern sein 


ganzes Leben verändert: sein Verhältnis 
zu seinen Kollegen, zu seiner Familie, 
zur Arbeit und zu seinen Vorgesetzten, 
zu seinen Kumpels und Freundinnen u.a, 
Umso schlimmer, daß wir diesen frei- 
gesetzten klassenkaämpferischen und 
proletarischen Energien zur Zeit keine 


andere Perspektive bieten als die der 


Anpassung an die Denk- und Grübelzwän- 
ge der linken Intelligenz! Umso schlim- 
mer, daß wir in unseren politischen 
Schulungs - und Unter suchungsgruppen 

in der Mehrzahl nur solche Arbeiter 


a "organisieren", die sich der proletari- 


schen Eigenschaften und Stärken ihrer 


@ Klassenoch nicht oder nicht mehr be- 


wußt sind und sich von ihren studenti- 
schen Lehrern hahen dermaßen imponic- 
ren lassen, daß sie sich mır noch als de- 
ren Schüler begreifen können - obwohl 


sn die linke Intelligenz von ihnen genauso 


viel lernen könnte und sollte wie sie von 
ihr! Diese Dialektik von Lehrenden und 
‚ernenden, diese dialektische Beziehung 
zwischen linken Inteilektuellen und lin- 
ken Arbeitern, die für beide Seiten eman- 
zipierend wäre, kommt aber in unseren 
polit, Zirkeln nur selten, meist überhaupt 
nicht zustande, Auch wenn die Parülc 
vom "proletarischen Standpunkt", von 
der "Proletarisierung der Intelligenz" 
u.a.noch so oft ausgegeben wird, was in 
unseren poll. Zirkeln faklisch vor sich 
geht, ist nicht eine "Proletarisierung der 
Intelligenz", sondern eine Intellektuali- 
sierung des Proletariats, die nicht s ine 
Emanzipation, sondern seine Fixierung 
an die linke Intelligenz fördert. 

Ihr müßt erst geschult werden, bevor ihr 
mitreden und in den zentralen Ausschüs- 
sen, Gremien usw. mitarbeiten könnt..." 
sagen die studentischen Kader zu den 
Arbeitern; "Schulung, Schulung und noch- 
mals Schulung!" Darauf muß man ant- 
worten: "Arbeiter! Die politische und 
ideologische Schulung ist freilich eine 
notwendige Voraussetzung Burer poBti- 
schen Emanzipation; aber wenn ihr Euch 
mır auf die Schulung verlaßt, dann könnt 
Dır bis zum St. Nimmerleinstag auf den 
Schulbänken der linken Theorie zubrin- 
gen und warten, bis Euch die noch ge- 
schulteren linken Intellektuellen als 
gleichwertige polit, Partner anerkennen 
werden; wenn ihr nicht aufhört, die theo- 
retische Stärke der linken Intelligenz 
als Eure Schwäche zu begreifen, und 
wenn Ihr nicht anfangt, ihren klassenmä- 
Rigen Schwächen Eure klassenmäßigen 
Stärken, ihren Rationalisierungen Eure 
Ehrlichkeit und Direkt.heit, ihrer oft ei- 
gennützigen Motivation Eure Uneigen- 
nützigkeit, Ihrer psychologischen Ambi- 
valenz Eure Kontinuität und Verläßlich- 
keit, ihrer individualistischen Eure kol- 
lektivistische Gelühls- und Denkungs- 
art entgegenzusetzen, wenn ihr nicht 
anfangt, Kuren linken studentischen Lehr- 
meistern Eure Idenlitäl als Arbeiter ent- 
Kegenzusetzen, dann werdet ihr miemals 
die Führung übernehmen!" 

Ung aber, den linken Intellektuellen, die 
in der Phase des Aufbaus einer kommu- 
aistischen Partei eine objektiv wichti- 


go Funktion als Untersucher, Schuler, 
Aktivisten u. a. haben, muß man antwor - 
ten:" Fangen wir erst einmal damit an, 
die Gewalt und kleinbürgerlichen Kon- 
kurrenzz wänge in unserern Gruppenbe- 
ziehungen abzubauen; fangen wir erst 
einmal damit an, solidarische menschli- 
che, d.h. proletarische Beziehungen in 
unseren Gruppen herzustellen, bevor wir 
uns die Fußnoten des "Kapitals" gegen- 
scitig um die Ohren knallen! Helfen wir 
den Genossen, die unsterblich in ihr ei- 
genes Führungsleitbild verlicht sind und 
von sich glauben, sie seien unbeschadet 
wie der Vogel Phönix aus der Asche der 
Nachkriegsgesellschaft hervorgegangen, 
erst einmal auf den richtigen Weg der 
Erkenntnis, der Erkenntnis ihrer klein- 
bürgerlich-deutschen Kaputtheiten zu- 
rück, bevor wir ihnen die Ausarbeitung 
der "richtigen politischen Linie'"über- 
lassen! Tun wir nicht so, als seien wir 
der Nachkriegshölleunserer von re- 
pressiven Wünschen, Leitbildern, Äng- 
sten und Traumaia geprägten Gefühls- 
welt heil entkommen, sondern decken 
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wir sie keber auf, damit wir sie in den 
Griff bekommen, bearbeiten und ver- 
ändern können! Diese infantilen, d.h. 
historischen Traumata und Konflikte 
werden nicht zuletzt durch die aktuelle 
Repression in unseren Gruppenbezie- 
hungen und durch die aktuelle Angst vor 
unserem neuen kollektiven linken Über - 
Ich mobilisiert und verstärkt, Nicht zu- 
letzt daran liegt es, daß so viele Genos- 
sen aus der polit. Arbeit aussteigen, um 
ihre "unpolitischen", infantilen Beschwer- 
den und Konflikte, die die Bewegung mit 
dem Etikett des "Kleinbürgerlichen"von 
sich wegschicht, dem Analytiker anzu- 
vertrauen oder in Hasch-Euphorien ver- 
gessen zu können. Springen wir also 
nicht so rigide und masochistisch mil 
unserer eigenen kleinbürgerlichen Ge- 
schichte um, indem wir überall, wo sic 
sich zeigt, erbarmungslos den Deckel 
der marxistischen Theorie darüber stül- 
pen! 

Und hören wir auf, Genossen, die ihre 
polit. Zielsetzung des anlikapitalistischen 
und antirevisionistischen Kampfes klar 
genug definiert haben, zu bekämpfen, als 
seien sie der Klassenfeind selber, nur 
weil sic sich nicht Hals über Kopf zur 
neuesten RPK-Offenbarung der "richti- 
gen polit, Linie" bekennen. Hören wir 
auf, die polit. Nebenwidersprüche inner- 
halb der antikapitalistischen und anti- 
revisionistischen Gruppen mil einer 
Verbissenheit auszutragen, als ginge es 
um Leben und Tod von Millionenarmeen! 
Diese polit. Nebenwidersprüche existie- 
ren bislang mır in den Köpfen einiger 
tausend linker Intellektueller mit einem 
sehr geringen prolctarischen Anhang, de- 
ren polit, Entscheidungen also noch keine 
Borge versetzen , sondern höchstens ei- 
nigen Einken Intellektuellen schlaflose 
Nächte bereiten. Hören wir auf, uns,Ge- 
nosson,gegenseitig zu behandeln wir Po- 
Atautomaten, die nur noch polit, Daten 
verarbeiten, um nach oiner schlaflosen 
Nacht die richtige politische Lösung aus- 
spucken zu können! Sonst degenerieren 
wir schließlich zu Polit-Eunuchen, die 


ihre durch ihren repressiven Sozialisa- 
tionsprozeß ohnehin geschwächten sinn- 
lichen und erotischen Fähigkeiten der 
"pichtigen politischen Linie" zum Opfer 
gebracht haben. Schaffen wir lieber die 
Voraussetzungen dafür, daß unsere Be- 
wegung schließlich die revolutionären 
Kaliber hervorbringt, die - wie übrigens 
auch unsere großen revolutionären Vor- 
bilder, z. B. Che Guevara - nicht nur 
durch ihre richtige Theorie, sondern. 
auch und vor allem durch ihre Mensch- 
Kehkeit überzeugen! Fangen wir endlich 
an, die politische Arbeit als Hebelnicht 
nur einer ökonomischen Revolution, son- 
dern auch der Revolulionierung unserer 
selbst und unserer menschlichen Bezie- 
hungen zu bogreifen! 
Vor allem ist dies die notwendige Vor- 
aussetzung dafür, daß wir unsere - von 
unserer Klassenlage her bestimmten - 
Verhaltenszwänge gegenüber dem Prole- 
tarial abbauen, Eben weil den Arbeitern 
ihr polit, Klassenbewußtsein durch den 
Faschismus und die Restauration des 
westdeutschen und westberliner Kapita- 
lismus ausgetrieben wurde, weil ihnen 
also die politischen Kriterien fehlen, be- 
urteilen sie ung, die linken Intellektuel- 
len, die ihnen in dieser Phase des Auf- 
baus einer kommunistischen Pariei als 
"Aktivisten" gegenübertreten, zu st 
nach sehr einfachen und legilimen 
menschlich-proletarischen Kriterien, 
nämlich danach, wie wir ung zu ihnen 
verhalten: wie zu Objekten der politi- 
schen Agitation und Propaganda, denen 
wir möglichst schnell die "richlige poli- 
tische Linic" eintrimmen und die "rich- 
tige politische Organisation" anlegen 
wollen oder wie zu Menschen einer Klas- 
sc, "welche einen universellen Charak- 
ter durch ihre universellen Leiden be- 
sitzt und welche kein besonderes Recht 
in Anspruch nimmt, weil kein besonde- 
res Unrocht, sondern das Unrecht 
schlechthin an ihr verübt wird." (Karl 
Marx, Pariser Manuskripte) 


Michael Schneider, Mitglied der PEI 


SKUSSION VER ARBEITER ELEAIERTEN BEL FIAT 


Die unten folgende Ulskusslon el 
niger Delegierter von Fiat (sien 


lotzte H83) ist in Auszipen dem 
Monatsheft der "Mnnifesto-ürupr 


pe" entnommen, Diese Gruppe hüt- 


te sich Innerhalb der KPI gegen 
den herrschenden hurs formiert 
und ist im llerbst rausgeflogen. 
Zwerst sidn die Mitzlieder des 
zentraälkomitees aus geschlos- 
sen worden, und anschließend, 
weniger nufsehenerregend, viele 
Mitglieder auf allen Partetebe- 
nen, die sich solidarisiert 
hatten, 

bi. Manifasto-Gruppe hat die 
augenblickliche Entwicklung der 
Räte in Italien thearetisch 
aufgegriffen. 

Vie Diskussion zeigt die Wider- 
sprüche, in der die noch w 
nig entwickelte kätebewegung 
stekkt. Aus eigener Entschei- 
dung haben dä Arbeiter in 

den Arboitskänpfen die Dele- 
gierten als ihr Kampfinstrunent 
und als ihre urganisalionslorm 
geschaffen, Von ihnen kam der 
impuls. Dann haben die Gewerk- 
schaften nachgezogen und ver- 
sucht die Delegierten zu In 
stitutlonal .eren, d.h. Zu 
disziplinieren. Sie haben ver- 
sucht, in den Abteilungen, in 
denen ste besonders stark ver- 
treten sind, sogenannte Dele- 
gierte-Experten zu bestimmen, 
bie Arbesier haben sich dane- 
gen gewehrt; sie haben bestimmt 
mit welchen von diesen Gewerk- 
schuftsleuten sie zusaumenar- 


beiten wollten. Allerdings hab 7 
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wie sind die Delegierten ent- 
standen? 

:Die Delegierten, die haben 
wir gemacht, als unmittelbaren 
Ausdruck der Arbeiter, van hat 
die Gewerkschaft versucht, darau 
ihre Angelegenheit zu machen » 
ie erste „rfahrung haben wir in 
den Hilfswerkstätten gemacht: es 
wurde uns klar, dal ir olwas 
braucben, was den Wilten der 
ganzen vroduktjionseinheib aus- 
drückz, nicht nur den der Ge- 
werkschnft. 

:in dem Augenblick, in dem 
wir den Kampf vom nur streiken 
nach innen getragen haben in 
die Fabrik, wurde uns klar, daß 
es notwendig i5ts ein organisa- 
torisches ınstrument innerhalb 
der Werke und Abteilungen zu 
haben, »o ist di biskussion 
über die Delegierten entstanden. 

Die velegierten, inzwischen 
ungefähr Noobei Fintl rafiori) 
siuin von Werkstatt zu werkstatt 
verschieden entstanden, aber all 
gemein kann man sapen, dad sie 
alle ein „rgebnis des nampfes 
im Betriab waren. 1.8 gibt Ss in 
den Hilfewerkstätten el®, schon 
s t Mai, in den anderen werk“ 
stätten sidn sie sputer gekom- 
men, weil auch der interne kampf! 
dort sehr vie) später begonnen 
hats R 

In der Karosserleabteilumg 
ging es so vor sich, Im März 
als ich bei wiat angefangen habe 
tat sien noch Bär nichts. Sie 
hatten alle noch (de Kasermeng 
wo sie ihren Militärdienst abe 
leistet hatten, im Kopf. Im Mai 
fing es an zu päreN: Die Bitun“ 
tion wurde P ‚ötzhi.ch explosiVv, 
mit Streiks über mehrere Tages 
Die Gewerkschaft = die in den 
Produktionseinheiten übrigens 
fast nicht existierte - wurde 
immer mehr überrollt. ber 
Kanpf war ein völlig spontaner 
Kampf. und ds kam die forderung 
nach den velegierten nufe 

: Naeh dem tarıfverträg im 
Juni wurde 68 klar, dab er nicht 
ganz erfüllt werden sollte. rial 
hat versucht die wront der Arbei 
ter aufzuspalten und die Gewerk- 
schaft kennt nicht jeden einsel- 
nen Arbeiter. boshalb war 08 
notwendig, no organisation dar 
Arbeiter aufzubauen die die In- 
Leressen der Arbeiter garantiert 
so entstanden vie nätes 

{Ja den nänpfen im Mot-Juni 
waren die Delegierten eine wo 


scheidung der Arbeiter, keine ve 
schichte, die vom Hinmel.fiel, 
keine abstrakte Forderung, die 
die Gewerkschaften uder vlnige 


die Gewerkschaften auch nicht 
dnmit gerechnet, dab sich viele 
dhrer Delegierten auf die Seite 
der unmittelbaren Arboiterdele- 
gierten schlagen würden. 

Die Delegierten treffen sich 
bereits überregional auf Kon» 
gressen in den großen Indu- 
striezentren Bologna, Turin, 


Gruppen aufgestellt hatten, Als 
im Werk 19 und in der vVresse der 
Kampf wild, ohne eine tradilionk 
le urganlisutijon durchgeführt wur 
de, die ihn unterstützt hätte, 
haben die arbeiter die Notwendim 
keit erkannt, daß sie eine neue 
Organisation finden m 
den angriffen von lat machtvol 
Widerstand zu Leisten. Für diesa 
Kampf sind die din Delegierten 
der Produktionseinheiten Ge= 
wählt wordene 


ssen, um 


Prage: Das wuren die Delegi 
der produktionseinleiten, die 
die arbeiter direkt gewählt has 
ben, vor den Juniverträgen, |» 
diesen Verträgen wurden von der 
Gewerkschaft bestimmte belegier 
te anerkannt und institutior . 
siert. ım Vertrag werden Jiese 
56 Delegierten als naperten bes 
Zeichnet. Was ist der \nter- 
schied zwischen diesen IRPETT 
ten und Arbeiterdelegierten 
welche ehung besteht wie 
sehen beiden? 

:Die Gewerkschaften haben 
Verhandlungen über dic belt 
gierten geführt, die dann Im 
dem Vertrag vom ‚Juni nur für 
die hurosserieaht lung zuge 
standen wurden. Am 20, Juni 
wurde pro 1000 Arbeiter ein 
Delegierter für jede Gewerk- 
schaft eingesetzt. ıch selbst 
und viele andere mit wir ha 
ben dafür gesprochen, das al- 
les lieber kan“ abzulehneng 
als solch einen Delegierten 
zu ükzepljeren. beren der Ge- 
Yahr, dus se 56 Delegier- 
ten alle die unmittelbar ge 
wählten Arbeiterd egierteu 
einschränken und lähmen würden, 
denn sie vertraten nur ihre re- 
werkschaftsorganisationen und 
nicht alle Arbeiten, So hakkx 
war der Delegierte der TOM 
zwar kämpferisch(Metallarbei- 
tergew rkschaft, die der 
PSIUp nahesteht), Aber der 
Kampf solite von oben He= 
führt worden, außerhalb jeder 
iInttintive an der Hasis = 
während der von der SsIbA zeb, 
pruktisch nicht existierte, 
Jeder Delegierte der Gewerk- 
schaften wurde so zum Abbild 
seiner urganlsation: Tat die 
Gewerkschaft nichls, dann tal 
er auch nichts. 


Frage:wenn die basis hätte Auio- 
nom wählen können, wären dam 
vor allem die bolsgierten der 
FIUM und der PIM gewählt worden, 
well sie die Ki npferischslen 
sind? 
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Aus dem Kampf der italienischen 
Arbeiter wird deutlich, 
in erster Linie in antiinati- 
tutioneller Stoßrichtunf reht, 
üle herrschenden traditio 
n Organisationen der Ar- 
daß er dahin 
anisation 


beiterbewegungs 
eine eigene Ur&3 
van Arbeitermacht aufzuba 


automatisch, 
t Ist der Anteil der 
Außerst gering 
)b mußten die towerkschaf&# 
den meisten Füllen 
schließlich auch die 
von Arbeitern annehmen, die 
zu tun hatten, 
hasis gewählt worden 
bennoch hat jede Gewerk- 
schaft bei Fiat ihre Hochburg. 
Auch die Arbeiter insgesamt 
haben noch ein unterschiedliches 
Aber im allgemeinen 
naßen ah! 


in üewerkschaften 


Kandidatur 


ihnen nichts 


Bewultsein, 
lief die wahl folgenderm 
Die 4 bis 5 unmittelbar gewähl- 
ten Delegierten der einzelnen 
Koleonnen sind zusammengekom 
und haben überlest, ob sie 
ten der Gewerkschaften 
zeptieren oder 
:ich zum heispiel bin von 
der Gewerkschaft aufgestellt 
“ber ich versuche, alle vurnte 
scheidungen zusammen mit 
Arbeiterdelegierten 
ich einer 
ıch versuche klarzumnacheng 
zwischen dem einen und dem 
deren kein Unterschied in Jden 
Aufgaben bestcht und daß nur 
die lirektion diesen Untere® 
schjed einführen und 


ou treff 


stabili- 


Arbeiter zum Teil noch ein 
allstisches Newußtsein ha- 
ben, glauben einige, 
Experten größere Macht 
die Arbeitordelegierlen haben, 
Deshalb ist es eines der 
nächsten 4iele, 
beiterdelerierten dieselbe 
Stellung zu 


erreichen, 
experten gleich sind. 
Frage: Seid ihr einverstanden, 


als Nahtiel die Aner- 
Arbeiterdelegier- 


ten zu setzen? 


ıns ist absurd zu glauben, 
daß der Kapitalist uns diose 
Macht kampflos überläßt und 
alle die Delegierten anerkennt, 
die wir haben wollen. 
Läuft nicht 
Kapitalisten 
sondern daß wir verhindern, 


Der Kampf 
daß wir uns vom 
nerkennen 


Versebtzungen der Dele- 
in andere AbteaiJlungen M 
und andere Repressionen 

Kampf unterläuft, Dad er 
versetzt wird hängt 
Kumpfbewußtsein der Kolonne ab. 
Wenn die Kolonne schwach 
hat der belepmierte keino Macht, 
er auf dem Papier an- 
erkannt ist. 
Anerkennunt 

durch die der Dele 


kommen Verträger 
glerte erheb- 


Comitato per la difesa di Pietro Valpreda 


IN MAILAND 


WERDEN DIE 
KIRCHEN Aus- 
GERÄUHERT 


(aus der Stampa vom 4,6,70) 


Letzte Nacht wurde ein An- 
schlag auf die kirche Santa 
Marla vYassione verübt, Unbe- 
kannte haben am Hanptpertal 
Feuer gelegt und dabei auch 
zwei Wahllisten verbrannt, 
Kurz vor halb vier wurde das 
Peuer von rinem Nachtwächter 
entdeckt. »ehon von weitem 
sah er einen Feuerschein und 
lief hin, um zu gucken, was 
los sei. Nie ganze lür war 
bereits abrebrannt. bie Por 
litische "Yolizei iraf auch 
gleich ein. am Fuße der Tür 
entdeckten sie elnen Ao cm 
langen wiß, der von einem 
aus einem vorbei fahrenden 
Auto geschleuderten Molo- 
toweocktail herrühren soll, 
Vie Attentäter entkamen 
unerkannt. 


Liberiame Valprede. 


lich eingeschränkt wird; Aber 
Delegierte dürfen in ihren 
Funktionen nicht eingeschränkt 
sein. 


:Wonn alle Deiegierten aner- 
kannt worden wären, wäre der 
Kampf nicht in dieser Noise 
weitergegangen, Wenn er nicht 
anerkannt ist, hal der bele- 


. gierte viel mehr Spielraum, 


:Es kann nicht darum gehen, 
für die Anerkennung zu kämpfen, 
weil der Kapitalist nie eine 
Gngennachtl, sei auch noch so 
embryonal, in der fabrik aner- 
kennen wird, bias heißt nicht, 
daß wir die anerkannlen Delegier- 
ton ablehnen, weil es noch nicht 
ausgemacht ist, ob sit niakk 
integriert werden, Wir müssen 
aber verhindern, daß sie den 
permanenten Konflikt abfangen 
und vermitteln, Wir werden 
versuchen, die Delegierten 
als Instrument für den hon- 
flikt einzusetzen, nicht als 
ınstriment für di Verhandlungen. 


:Die Delegierten entstehen 
mehr oder weni r spontan, und 
der Kapitalist versucht, sie zu 
benutzen, indem en sie instjitu- 
tionaläsiert und fordert, daß 
sie von den Gowerkschatften nomi. 
niert und nicht von den Arbei- 
{ern gewählt werden, br ver 
sucht, sie mit tausend negeln 
einzuschränken, wir müssen ihr 
daran hindern, Wir durfen mus 
der Anerkennung keinen wetisch 
wachen aber sie uuch nichL une 
terbewerten. Was ı roblem ist, 
das der Delorierte nicht on 
die Lopralität wrfesselt wird 
und won der Gewerkschaft ak 
septiert wird, sondern allein 
den arbeitern verantwortlich 
bleibt. Der veleglierte steht 
im widerspruch zu den System 
der Netriebsorganl tionen 
und bekämpft os damit. ın 
dieser Hinsicht unterscheidet 
er sich vom tGewerkschäftler, 
und deshalb kann er nicht von 
der Gewerkschaft aufgestellt 


« 


werden, als wenn er ihr vertrau- 

ensmonn wäre, Vet Gawerkschäftler 
technisiert die ‚robleme, während 
ger Dele 
der nulturrevolution ist. In den 
Ve: 
Diskus 
nen politis 
er für das Ziel, die Schaffung 
einer neuen Mach lorganisation 

der Arbeiter ® 


ts cin teil 


‚orte ber 


aumlungen entwickelt er 
sion über die allgemei- 
shen !robleme, in der 


ne 


kiert. 


! 


Kollegen . 


"IGM und Unternehmer sind sich 
einig" feiert die IGM sich selbst 
in ihrem Verrat, Unds"zusätzlich 
zum Inhn 312 DM können sie kanz 
leicht verdienen." 

Kollegen, wir haben das Gesetz und 
die Bedingungen, was wir mit dem 
geschenkten Geld machen können, 

in den letzten Tagen gründlich 
studiert, Und wir haben dabei 
kapiert; wir werden kein Geld sehen; 
im Gegenteil, wir werden bestohlen, 


Wie handhaben die Schweine dieses 
Gesetz, um ihren Diebstahl an ung 
noch besser zu organisieren? 


Nach 7 Jahren sollen wir an das 
eroße leichtverdiente Geld ran- 
kommen, Aber was taugt unser Geld 
nach sieben Jahren für uns, wo 
jede Iohnerhöhung durch die Preis- 
stelgerungen aufgefressen wird, wo 
die Umzugsdarlehen gekürzt werden 
und die Zinszuschüsse für andere 
Darlehen auch, ..? - Und was taugt 
unser Geld, wenn es 7 Jahre lang 
auf der Bank, in Form von Wert- 
papieren für die Kapitalisten 


500-DM GLEICHER LOHN GLEICHER LO: 


312.- DM ber de Hand | 


Lassen Sie doch 
die Arbeiter 
für sich arbeiten 


arbeitet? (Die IGM-Verräter bie- Um die 4%, die die 26 M 
ten uns buchstäblich an, wie das im Monat bei einem Durchschnitts-Mo- 
geld anzulegen sei, zum Beispiel natsgehalt von 700 DM bedeuten, die 
als Darlehen an ihren Arbeitgeber, genau werden wir bei der nächsten 
wenn er damit einverstanden ist") Lohnerhöhung abgezogen bekommen- 
Die Schweine, Die Kapitalisten "denn die habt ihr doch schon, 
janmern ständig über Geldknapp- werden sie ung sagen. 

heit beim Investieren und deshalb 

sollen wir es ihnen jetzt geben, Wir sagen: wir wollen Geld, das 


Das 312 DM-Gesetz soll einzig sicher „eld, das uns gehört, und zwar 
stellen, daß die Kapitalisten über auf die Hand, Bargeld, 

unser Geld verfügen können, Dieser 

Betrug ist leicht zu durchschauen: Die nächsten Tarifverhandlungen 
Vermögensbildung heißt nicht nur, werden nicht ohne uns stattfinden, 
daß wir nichts kriegen, sondern 

es heißt, daß sie uns bestehlen 

wollen. Denn bei den folgenden 

Tarifverhandlungen werden die Kollegen und Kolleginnen! 
Gewerkschaften und Unternehmer IGCM und Unternehmer sind sich 
vereint uns darauf hinweisen ; ; en 
daß sie uns bereits für 7 Jahre einig - auch einig für die 
3m voraus einige ständige Vermö- nächsten Tarifverhandlungen, 
EERSEM RER BONSlen. Zabens Setzen wir der Finigkeit 
Tie 26 DM, so werden uns die . ser Ausbeuter und Verräter 


Schweine sagen, die habt Ihr doch aie Einigkeit der Arbeiter 


schon, ihr habt doch Bausparverträge ER a 

oder Belegschaftsaktien (Was sollen und Arbeiterinnen entgegen! 
wir denn mit diesem Mist anfangen - 

Häuserbauen?) 


LEHRLINCS FÜR DEUTSCHE + TÜR TRAUEN 
GEHALT AUSLANDISCHE ARBETER und MANNER 


